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Sitzun g  vom 2. Mär z 1872.

H istor isch e Classe.

He r r  Mor iz R i t t e r  the ilte  m it :

„ Q u e l l e n b e i t r ä g e  z u r  G e s c h i c h t e  d e s  K a i s e r s  

R u d o l f  I I .

I .  R e l ig iö s e  u n d  p o l i t i s c h e  Z u s t ä n d e  i m  E r z h e r z o g t h u m

O e s t r e ic l i .

Die  unte r  de r  Re gie rung des  Kaise rs  Ru d o lf I I .  ve re inigte n 

Lande  wurde n in den le tzte n a cht  Le be ns jahre n ihre s  He r rsche rs  

(1 60 4— 1612) dur ch e ine  Re ihe  aufs tändis che r  Be wegungen 

e rschütte rt . E in  wichtige r  Anlas s  dies e r  Unr uhe n war  die  

Zwie tracht zwischen de m Ka is e r  und s e ine m älte s te n Br ude r , 

dem Erhe rzog Ma tthia s , wie  ja  a uch de r  le tzte re  die  Le itung 

der Aufs tände  übe rnahm un d  die  de m Ka is e r  e ntzogenen 

Lande  e rwarb. Abe r  de r  wahre  Gr und  de r  Be wegung la g  

tie fe r: e r be s tand in de m E le nd  de r  La nde  und in  de r  

Unte r dr ückung de r  re ligiös e n und polit is che n Fr e ihe ite n de r  

Lands tände . Durc h be ides  ge re izt, e rhobe n s ich in  de n e in ­

zelnen Lande n P a r te ihäupte r , we lche  Ma tth ia s  die  Wa h l Hessen, 

entweder ve r e int  m it  ihne n de n Ka is e r  zu s türze n, ode r  zu­

zusehen, wie  in  e ine r  ve rzwe ife lten E m p ör u n g  die  La nde  

nicht nur  de m Ka is e r , s onde rn auch de m Haus e  Oe s tre ich

verloren gingen. .
^ I : n ? } r  :

/ i i m S i f  ■
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Um die  e rwähnte n Aufs tände  zu ve r s te he n, muss  man 

also die  inne re  Re gie rung Rudo lfs  II.  ve r folge n und  zuselien 

wie diese lbe  in  jede m e inze lne n La nde  gegen die  wirkliche n 

s owohl, wie  gegen die  blos s  be ans pruchte n Fre ihe ite n der 

Stände  kämpfte , zugle ich abe r  dur ch ihre  Corr upt ion die 

Lande  zu Grunde  r ichte te . Die  nachfolge nde n Actenstiicke 

s ollen hie rzu e inen Be itrag lie fe rn. Es  s ind Beschwerde­

schriften de r  prote s tantische n He r rn und Rit te r  von Unter-  

und Obe rös tre ich, welche  ich zunächs t  in  e inen kur ze m Auszug 

gebracht, s odann in ihr e n e inze lnen Angabe n übe r  Thatsachen 

und Ve r fügunge n de r  kais e r liche n Re gie rung m it  den mir 

sons t bekannten Zeugnissen übe r  die s e lbe n Ge ge ns tände  ver­

gliche n habe . Das  Erge bnis s  diese r  Ve rgle ichung is t  in  den 

Anme rkunge n niede rge legt. We r  die  do r t  ange führ te n Stellen 

m it  den Beschwe rdeschrifte n ve r g le ic ht , w ir d  von den öst-  

re ichischen Zus tände n be s t immte re  Vors te llunge n e rhalten

als  je n e , welche  aus  den bis he r ige n Da r s te llunge n e rlangt 
werden.

 ̂ Die  be ide n ers ten Actens tücke  habe  ich, obgle ich sie der 

Ze it  nach die  le tzten s ind , an die  Spit?e  g e s te llt , we il sie 

e inen a llge me ine m Ue be rblick ge währe n.

1 . A p o lo g ie  de r d re i p ro te s tan tis c h e n  ös tre ic h is c he n  S tän d e  

g e ric h te t an  de n C h u rfürs te n  v on d e r P f a lz .  l)  (1 6 0 8  

Octobe r 16. O r ig )

Aus des K. Matthia s  Aus schre ibe n vom 26. Apr il 1608 

und ände rn Be r ichten wird de r  Chur für s t  die  Drangs ale  der 

Oes tre ichischen Lande  e rkannt habe n. Ma tthia s  unte rnahm 

es, diese lben abzus te llen. Die  unir te n La nde  le is te ten ihm 

Be is tand. Man e rre ichte  be im Kaise r  die  Abtr e tung  von

r f  S u f u t r -  f°v Pie i e88elben Acte natückes (Münc he n. St.A. 

ge s chickt sei! ^  aneh an W a c h s e *



Unga rn, Mähre n, Oe s tre ich an Ma tthia s . Die  prote s tantis che n 

ös tre ichischen Stände  e rwar te te n, dass  durc h dies  Erge bnis s  der 

Fr ie de  ges iche r t, das  Re gime nt  gebessert, und ihre  Fre ihe ite n 

ihne n re s t ituir t  we rde n würde n. Als  es zur  Er b huld ig ung  kam, 

e rfuhren sie abe r , dass  ihr e  Ge gne r  sie zu de m in Aus s icht 

ge s te llten Zie le  des s iche rn F r ie de ns  nic ht  komme n las sen 

wollen. Um die  fa lsche n Be r ichte  ihre r  Ge gner  zu wide r ­

le ge n, wolle n die  Stände  den Ve r lauf de r  Dinge  s e it  Ab­

tre tung de r  Lande  an Ma t th ia s  s childe r n.

Re ligionsconce s s ion des  Kaise rs  Ma x imilia n  II.  von 1571. 

Da  man diese lbe  nicht füglic h ums tos sen konnte , so suchte  

man sie  a u f Nebenwegen ihr e r  Wir ks amke it  zu be r aube n: 

1) ma n e ntzog de n S täd t e n 2) den Genuss  de r  Concess ion, 

da  doch in  de n Wor te n „do c h  ausse r  uns e r  s tae t und m a e r k t“ 

nur  je ne  Städte  ge me int s in d , ,,s o zu ir e r  Ka i. Mt. e igen­

tumblic he n camme r guts he rs chafte n ge höre n.“  De nn in  be i­

lie ge nde r  E r k lär ung  Ma x imilia ns  an die  Städte  finde n s ich 

die  Wo r te : „das  in den re lig ions punc te n quod ad s ubs tantiam 

zwische n ine n de n s taedte n und  den ände rn  politis che n 

s te nden ke in unte rs che it  s e in s olle “ ; 5) und  die  fre ie  Re ligions -
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2) Vg l. d ie  Ed ic te  von 1577 un d  1578. (Ra upa c h , e vange l. 

Oes te r re ich I  S. 155,156. Cont. I  S. 273 fg .) von 1596 (Khe ve nhülle r  

IV  S. 1554. Aus g. von 1721.)

3) In  de r  E r k lä r u n g  (f. 166) s agt de r  Kais e r  de n Städte n von 

Obe rös te r re ich: e r  ha be  de n dre i we ltliche n Stände n ins ge s ammt eine  

be fr ie dige nde  E r k lä r u n g  gege be n. In  de rs e lbe n Bei „zwis che n ange ­

re gte n zwe ie n s tae nde n (He r r n u n d  Rit t e r n ) u n d  ine n de n s te tte n 

ga ntz u n d  ga r  ke in  s onde rung  g e m a c h t , s onde r  . . wie  i. Ka i. Mt . 

s ich ge gen de nse lbe n be e de n s tae nde n gne d ig lic he n  e r klae r t , es ires  

te ils  in  die sem fa l , die  a ns te llung de r  r e lig io n  be tre ffe nd, . . ebener 

maszen zu h a lt e n , wie  dasse lbe  m it  de n auch zwe ien s tae nde n von 

he rn und  r it te r s c ha ft  in  Oe s te r re ich unde r  de r  Ens  sein mas z er­

re icht ha t, u n d  noch we ite r  e r re iche n würde t, also habe n von i. Ka i. 

Mt. die  von s te tte n jün g s t  la u te r  ve r s ta nde n, das  i. Kai. Mt. irent-  

ha lbe n zu e be nme s ige r  g le ic hhe it  e ntschlos ze n u n d  be da c ht , es m it



Übung in den Städte n vor  und  nach de r  Conces s ion bis zu 

de r  unte r  Rudo lf II.  e rfolgten Re fo r ma t ion  e r klär t  noch 

s iche re r  den Sinn je ne r  Ste lle  des  Pr ivile gs . 2) Die  eignen 

Unte r thanen de r  Stände  wurde n von de re n (evangelischen) 

Kirche n bei hohe r  Strafe  an ihr e  (ka t li.) P fa r r kir che  ge wie se n.4)

3) Gegen die  Pr ivile gie n, nach we lchen die  Ste lle n im Re gi­

me nt , Landre cht und ände rn  Ae iute rn nur  mit  wirklichen 

Landle ute n bese tzt werden s o lle n, gab m a n  diese lben, wenn 

man ke inen Ka tholike n ha t te , an F r e m d e , die  vie lfach der 

Fre ihe iten und Ge bräuche  des Lande s  unkund ig , the ils  auch, 

wie  Matthias  s ich in dem e rwähnte n Aus s chre ibe n ausdrückt, 

une hrba r  ware n: alles  um die  Evange lis che n zu unte r dr üc ke n.8) 

Be is pie le : de r  frühe re  La nde s ha uptma nn F r e ih . Hans  Jacob 

Löbl, de r  Anwalt desse lben Rupr e c ht  He ge nmülle r , der 

Re formations - Se cre tär  Nicolaus  Br a u lifa lk e , ge gen welche 

man be iliegende  Beschwerdeschr ift ihr e r  P a r te ilic hke it  und 

s trafbare n Handlunge n wegen be i Ho f übe rge be n ha t . 4) In  

die  He r re nbank des Landre chte s  wollte  man e inen Gra u­

bündne r  e indr änge n; und da  die  S tände  s ich hie r übe r  be­

schwerten, wurde  dieser und andre r  Urs achen wegen während

ine n in  diesem i. Mt . ge tre we n für s te ntumb Oes te rre ich ob de r  Ens  

auch durchausz a uf die  masz zu ha lte n wie  m it  de n ände r n i. Mt. 

ge trewen und  gehorsame n s te tte n unde r  de r  E n s  beschehen s olle .“

4) Vgl. Ed ic t  von 1596 (Khe ve nhiille r  IV  S. 1554.) E in  Gut­

achten des Er zh . Ma tthia s  an de n Kaise r  von 1599 zäh lt  die  Mitte l 

und  We ge  a uf, durc h we lche  die  La ndle ute  de n zu katholis che n 

P far re ie n gehörige n Bürg e rn  und  Baue rn de n Ans chlus s  a n  prote ­

s tantische  Pre dige r  e rmöglichte n. Da nn  he is s t es : „da  hie r in  nicht 

e rns tliches  e insehen be s chicht, so ble ibe n i. Ka i. M t .,  de n c lös te rn 

und  a lle n catholis che n s taenden blosz die  s te ine ne n k ir c he n und 

pfarhöf.· · (Kheve nhiille r  V S. 2083.) Vgl. die  kais e r liche  Re s o lution 
von 1599 (a. a. 0 . S. 2088.)

5) Khle s l s chre ibt an die  König in  von Spa nie n: „wie  da n i. Mt . (Ma t­

thias ) die  ganze  ze it  ire r  re gie r ung zu de r  lants haubtmans cha ft  ob de r  

Ens  ke in ta uglic he  pe rs on habe n könne n.“ (Hamme r  Khle s l’s Le be n II.  
n. 263. 1609 Dec. 8.)
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12 Jahr e n nur  d r e ima l (s ta tt  je de s  Ja h r  vie r ma l) das  La nd­

recht ge halte n. Vie le  hunde r t  Par te ie n, besonders  die  Ar me n 

haben da r übe r  „ve rde rbe n und an be tte ls tab ge rate n müss e n.“ 

5) Vor e inige n Ja h r e n  ha t  ma n de n vom Ile r r e ns tand von 

Unte rÖs tre ich zum „Ve r o r dne te n“ ge wählte n He r r n von 

S t a r h e m b e r g  ge zw unge n, e inem nic h t  or de ntlich ge wählte n 

Ka tho like n  zu w e ic he n.G) 6) Aus  be ilie genden Er k lär ung e n  

des Kaise rs  Ma x im ilia n  I .  und  Rudolfs  I I .  (be i s e inem Re­

g ie r u n g s a n t r it t )  e rhe llt , dass  zu den ,,hof-  und ände r n die ns te n“ 

Landle ute  ohne  Rücks icht a u f die  Re ligion „vor  ände r n“ zu 

gebrauchen s ind. S ta t t  dessen s ind „bis zhe ro fas t in  a llen 

a e m b te r n  n it  a lle in be i liof, s onde rn auch im  lant  zum te il 

auszlendisch zum te il new e rhe bte  le ut , so inen nichts  nie re rs  

alsz dieser s te nt unte r dr uckung  . . ange legen sein las sen, 

gebraucht.“  Die  a lte n Ge s chle chte r  we rde n dadurc h unte r ­

drückt, ,,newe  und  von schlechten e ite rn he r komne , da  sie 

sich a lle in e iffe r ig Römis c h  e rze igen,“ we rde n e r ho be n.7) 

7) Nach v ie lhunde r t jähr ige m Ge brauch s te ht in  de n Städte n 

die Aufnahme  und Entla s s ung  de r  Bürge r , die  Bese tzung der  

Stadtänite r  bei de n Bürge rme is te rn, Richte r n und Ratlisve r-  

ve rwandten. Ne ue rdings  abe r  ha t  man „dur ch s onde rbare  

commissarios  die  wale n ve r r ic ht , die  evange lische  ausz dem 

r a t , so vie l m u g lic h , aus zge mus te r t, ire r  a e mbte r  entsetzt, 

und vie l gar  ausz de m la n t  ve r ja g t .“ An ihr e  Ste lle  s ind 

Leute ve rordne t , die  me is te n T he ils  unta ug lic h , se lbs t des

6) Hie rübe r  un d  übe r  de n Str e it  h ins ic ht lic h de r  Ve ror dne te n 

überhaupt vgl. Hur te r , F e r d ina nd  II B. V I S. 93 fg.

7) Ueber das  Yorw ie ge n prote s tant is che r  Be amte n zur  Ze it  des 

Re gie rungs antr itte s  Rudo lfs  II.  und  s päte r  finde n s ich Anga be n in 

dem Gutachte n Khle s ls  von 1596 (Ha mme r  I  Anh. S. 302) und be i 

Stülz, Gesch. von Wilh e r in g  S. 169.) Anga be n übe r  das  Vorwiegen 

der kath. Be amten im  Ja h r e  1608 finde n s ich in  de r  Schr ift  der 

prot. ös tre ichischen S tände  vom 14. Dec. 1608. (Raupach, Cont. I I I  

Anh. S. 73. Vgl. h ins ic h t lic h  e in ige r  pro t . Be a m te n: Hur te r  VI 

S. 176.)

Ritte r· . Que lle nbe it räg e  z u r  Ge s chichte  des  K ais e rs  R u d o lf  I I .  241



Lesens  und Schreibens  unkundig  ware n, abe r  s ich katholisch 

nannten, auch solche , die  wegen Schulde n oder  Uebe lthaten 

von ände rn Or te n hat te n w e ic lun müss e n. Die  Aufnahme  

de r  Bür ge r  is t auf den La nde s ha uptma nn  übe rge gange n und 

dieser ha t  ke ine n zuge lassen ohne  e inen Revers , „da r in  er 

für  s ich und die  s e inigen s ich de r  r e fo r m a t io n  unterzugeben 

und de r  Rom. ca tholis chen re lig ion be ipflicht ig  zu machen 

ve rsprochen.“ 8) Dazu komme n die  hohe n Str afe n gegen die­

je nigen, welche  ihre r  Re ligion t re u blie be n. 8) Be i Gerichten 

und  Be hörde n konnte  e in Evange lis che r  sein Re cht gegen einen 

Ka th. nicht ge ltend machen, besonders  in de nStädte n. Auf Klagen 

de r  Ka th. hingegen, besonders  de r  Ge is tliche n, gegen Evan­

gelische  begann man , so wenig auch öfte r  e in Beweis  vor­

zubr inge n w a r , gle ich m it  de r  E x e c u t io n , de r  Ric hte r  liess 

s ich wohl zum Procura tur  und Advocat ge brauchen. So 

wurde  ura lte r  Bes itz e ntzoge n, unve rd ie nte  P önfae lle  verhängt 

(Löb l’s Strafe n a lle in be laufe n s ich a u f me hr  a ls  100,000 fl.). 

Orde ntliche  Erke nntnis s e  in  öffe ntlichen Landre chte n ergangen 

wurde n bei den Re format ione n a uf de n Be r ic ht  de r  Gegner 

durch „e x tr aor dina r i ha ndlunge n“ umges tossen. 9) Aus  Hass 

gegen die  Evange lis chen zu Guns te n de r  Ka th. s ind Kinde r  und 

Pupille n, welche  ve rmögend ware n, ihre n E lt e r n u nd  Vormünde r n 

„gle ichs amb de  facto ge nombe n“ und ohne  je ne r  und der 

Kinde r  se lbe r  Wille n  ve rhe ira the t. F älle  könne n namhaft 

gemacht we ide n. 10) Die  Stände  s ind zu ke ine r  Steuer, 

übe rhaupt  zu ke ine r  Le is tung ve rpflichte t , „a ls z a lle in auf 

de r  lantgrae ntz ein mona t  lang  (und zwar  m it  gewissem 

ge ding, a uf des lands furs te n uncos te n) zu die ne n.“  T rotzdem 

ha t  man ihnen seit e inige r  Ze it  Contr ibutione n, Mus te rungs ­

und Abdankungs plätze  aufe r legt. Manche r  He r r  und Ritte r
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8) Edic te  von 1578 (Raupach I S. 156), 1602 (Khe ve nhülle r  V
S. 2506.)



hat mit  se inen Unte r thane n in e ine m Ja h r e  me hr  ges teuert 

als  vor 80 Ja hr e n  das  ganze  La nd . 11) Nach be ilie genden 

Pr ivile gie n d a r f ohne  E inw illig ung  der  Stände  „ke in  Offens iv­

kr ie g, darbe i s ie  inte re s s ir t  s e in ,“  unte r nomme n werden. 

Dessen unge achte t is t  ihne n de r  s ie be nbürgis che  undungr is che  

Krieg aufge drunge n.

Die  Abhülfe  die se r  Bes chwe rden ge bühr lich nachzu­

suchen, dazu wurde n die  Stände  um so me hr  aufge forde rt, 

da König Ma tthia s  in de m oben ange führ te n Ausschre iben 

dieselben a ls  une r t r äg lic h beze ichne t und de n unir te n La nde n^ 

o ftm a ls  e r k lär t  h a t te , das s  er be i der  Cess ion de r  Lande  

durch den Ka is e r  nichts  als  die  Ve rbes se rung de r  Re gie rung 

und die  Abs te llung  de r  Beschwerden de r  Lande  gesucht 

habe. (F o lg t  e ine  Da r s te llung  de r  Ve rhandlunge n zwischen 

den evange lis chen Stände n und König  Matthia s  be züglich der 

Erbhuldigung bis  zu de m Pate nt  des K. Ma tthia s  vom 22. Sept. 

und der ev. S tände  Antw or t  da ra uf. Re chtfe r t igung des 

Verhaltens  de r  ev. Stände .)

De r Chur für s t  möge  s ich be i ände r n evange lis chen Chur ­

fürs ten und Für s te n ve r w e nde n , dass  sie ba ld igs t  e ine  Ge­

sandtschaft an Ma tth ia s  s enden, um das  Vorhabe n der Ge gne r 

der ev. Stände  abzuwe nde n, diesen die  unte r  Ma x imilia n II.  ge­

nossene fre ie  Re lig ions übung  wie de r  zu ve rschaffen und 

den Stände n be ide r  Re lig ione n ihre  a lte n Re chte  und  Ge ­

bräuche nach gle iche m Masse  zu wahre n. Die  Gesandts chaft 

möge auch be vo llm ächt ig t  werde n, „s ich zum notfa l m it  uns  

den s teuden zu unde r re de n und die  no ttur ft  ve rre r  handlung  

zu trac tie rn, und  was  a u f den eusseris ten notfa l von e. chf. g. 

und den ände rn  e vange lis chen mitc hur für s te n, fürs ten und 

staenden wir  uns  für  me re re  h ilf  zu ge tros ten, uns  zu er-  

öfnen.“ — Da tu m  Lin tz 16. Octobr is  a. 1608.

Münc he n, St .A. 3r9/ 6 ^  298.
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2 . A u s z u g  au s  de n B e s c h w e rd e n  d e r p ro te s tan t is c h e n  H e rrn  

u n d  B it t e r  v on U nte rös tre ic h . (1 6 0 8 ?  Cop.)

Die  Stände  habe n s ich be iin Ka is e r  und  Erzhe rzo» 

Ma tthia s  beschwert:

„Da s  anfangs  wide r  i. Röm. Ka i, Mt . be i de ro gelais ten 

e rbhuldigung a lle rgne digs t  beschehen zusag die  getreuen 

s taende  von ir e r  pr im a  ins tants  obe rka it  zugegen a lte n he r­

komme n und denen gemessenen Ka is e r liche n resolutionen ■ 

.von dem lantmars chalkis che n ge r icht  für  die  lob. N(iede r) 

O(e s te rre ichisclie ) re gie rung gewisen wor de n, ( 2) he rnach 

be i wolge dachte r  re gie rung in  denen sachen das  exercitium 

re ligionis  be tre ffend nach hof r e m it t ir e t9), ( 3) das  ga r  lant·  

leut, pflege r und uncler thanen hie he r  in die  ar r e s t  bewust 

(s ie l) ir e r  obe rkaiten, welche  doch ge bür lic he r  auszrichtung 

mit  zugegen (s ic !), e r forde r t, (4) das  dene n beklagte n der 

s tende  mitglie de rn wegen gais tliche n güt te r n , g r ünt  und boden, 

le hens chaften und vogte ien de r  ve rmainte n un d  selbs  ange-  

mas te n claeger anbr inge n ve rhalte n und de ren e die rung zu 

ir e r  billiche n Ve rantwortung ve rwaige r t w or de n, und disz 

wide r  i. Ka i. Mt. selbs  gemessne re s o lutione n, (5 ) das  dem 

beclagten a u f des ve rmainte n claegers  blosses  verbitte rtes

9) Yo r  dem Ja hr e  1582 wurde n die  Str e it ig ke ite n zwische n Ka­

tho like n und  prote s tantis che n Stände n übe r  die  Re chte  a n  Kirchen 

und  Pfar re ien dur ch e ine  Ve r fügung  des Er zh . E r ns t  an die  Hof­

kanzle i gewiesen und  dor t in  e inem be s timmte n kur ze n T e r min ver­

hande lt. Auf die  he ftige n Beschwerden, we lche  in  de m ge nannte n 

Ja hr e  die  prote s tantis che n La ndle nte  vorbr achte n, ve r fügte  da nn der 

Erzhe rzog, dass de rar tige  Processe „hinfür o  je de r ze it  a uf die  löbliche  

Niede roe s te r re ichische  re gie r ung·1 gewiesen nnd  do r t  na ch e inem 

s ummar is che n Ver fahre n e ntschieden we rde n s ollte n. Khle s l s te llte  

de m Er zhe r zog vo r : a uf diesem We ge  werde  man die  noch übr ige n 

katholis che n Pfarre ien ve rlie ren. De nn gerade  we il vor  de r  nie de r ­

os tre ich. Re gie r ung zur  Ze it , da  die  Prote s tante n das  IJe ft  noch in  

den Hände n g e ha b t , de r ar tige  Processe wegen ande re r  Ge schäfte



fürgeben s tracks  die  ab t r e t tung  de r  a ns pr üchig  ge machte n 

gerechtigkait  und  gue te r  aufe r lade n worde n, ( 6) das , wan 

nit  s tracks  pr im o  decre to pa r ir t , s onde rn d e s ' ve rmainte n 

klaegers klag  zu ge bür lic he r  Ve r a ntw or tung  bege rt worde n, 

alsflan pe r  s e cundum de cre tuni neben be trohung s tarke r  poen-  

fael die  volzie hung de m be clagte n aufe rle gt und folgents  m it  

arres tie rung de r  la n t le u t , aufe r le gung de r  poe nfae l ge trungen, 

damit die  aus pit te r , ehe  un d  nocli a inige  ve rwürckung veri-  

ficiert, s olche r  fae hig  ge mac ht . (7) We rde n also die  kürche n 

zu Eins te llung des  gnae digs t ge willigte n re ligionse xe rc itii causa 

nondum cognita , zuw id e r  de r  so hoch ve r büntliche n re ligions-  

assecuration, da  ka in  ta il de m ände rn  ausser re chte ns  ichtes  

nit entziehen s ol, ge s pür t  ode r  gar  ände r n e inge raumbt, und 

disz wol une r inde r t  de ren ius to  t itulo  e t bona fide  poss i­

denten. (8) Das  de r  e vange liche n lantle ut  unde r thane n in 

der Römis ch ca tholis che n kür che n, dahin sie ve rpfar t sein, 

genöttigt, he rge gen abe r  derse lben unde r tha ne n in  de r  evan­

gelischen kürc he n zu komme n ve rbotte n wir t. (9) Das  den 

beklagten w ide r  den wiss entliche n ge r ichts brauch die  e dirung 

seiner behelf, ehe und ine n des  ve rma inte n kläge rs  anbr inge n 

e röfne t, ode r  de rs e lb se in bewe isung vo lfüe r t , aufe r lade n 

wirt, wie zu e rachte n, da liin  angesehen, ob de r  be klagt ausser 

der possess ke ine  docuine nta , welche  e twa in  unfr ia s  ze iten
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verschleppt s e ien, se i die  vore r wähnte  Ve r fügung  ge troffe n. Schon 

zeige sich die  a lte  Ve r s c hle ppung wide r . (Hammer I  n. 36.) Im  Ja hr e  

1590 wurden de nn a uc h die  be ze ichne te n Processe  wide r  an de n Hof 

(Hofkanzle i) ge zogen m it  e ine m T e r min  von vie r  Woche n zur  E in ­

br ingung de r  Bewe is s tücke . Zwe i Ja h r e  da r a uf ware n de n Ka tho like n 

25 Pfa r rkirche n und  F ilia le n  zur ückge s te llt . (Sc hr ift  Khle s ls  von 1607 

Khevenhülle r  V I S.3151.) In  e ine m Guta c hte n von 1604 (wahrsche in­

lich von Khle s l ve r fas s t) w ir d  e ine  im  Ja h r  1599 ge troffene  Ve r ­

fügung be züglich e ines  s ummar is che n Ve r fahre ns  e r wähnt , in  Folge  

deren den Ka tho like n  55 Kir c he n zur üc ke r ka nnt  worden seien. (Khe ­

venhüller V S. 2782. H a m m e r l S. 216 ) Es  dür fte  dies  die  be iKheven-  

hüller  V S. 2073 ange gebe ne  kais e r liche  ^Resolution sein.
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durch fewers ge far  ode r  ande rwe r ts  von ha nde n gekommen 

fürzule gen, man umb sovil besser urs ach dense lben aus  der 

possess zu heben he tte , da  m a n  he rge gen n it  waisz, was der 

ve rmainte  claege r  iürzubr inge n, s e in s uchen da r dur ch zu be-  

ha ubte n .“ ,0)

Ein  Be ispie l de r ar tige r  Processe  bie te t das  gegen den 

ve rs torbenen Chr is toph Ge ye r  von Os te r burg  zu Inze rs dor f 

e ingeschlagene  Ve r fa h r e n : die s em wurde  die  Kirche , darübe r  

er Lehen-  und Vogthe r r  war , ge walts am ge s pe r r t , seine ge­

he ime n Sache n durchs ucht und zum T he il ge nomme n, seine 

Unte r thane n entzogen und ihm s e lbe r  zur  Nachtze it  der 

Profos s  a u f den Hals  ge schickt. De r  F r e ifr a u  P olix e na  von 

Stre in wurde  ihre  Fes te  in de r  Nacht  von de r  Stadtwache  

gewalts am e röffne t und de r  dor tige  P r e dig e r , noch ehe der 

Be fe hl de r  Re gie rung übe rgebe n war , ge fänglich nach Wien 

ge führt. Aufzählung  e inige r  La ndle ute  und Bürge r , gegen 

welche  „m it  besonders  beschwe rlichen ar re s te n proc e dir t“ ist.

De m Fr e ihe r r n Hans  von Altha n s ind „s e ine  zwe i aigen-

10) Die  in  de n vors tehende n Bes chwe rde n e rwähnte n Stre itigke ite n 

übe r  Patrona tr e c hte  (ge is tliche  Le he ns chafte n) d ür fte n  a uf folgende m 

be ruhe n: die  Stände  be r ie fen s ich a uf vie r zig jähr ig e n Be s itz als  aus­

re ichende n Er we rbs tite l. Die  lande s he r r liche  Re gie r ung , un d  die  Ge­

r ichte  e r kannte n dies  n ic h t  an. (Ygl. E ing a be  de r  p r o t . Stände  vom

14. Dec. 1603 b e iRa u p a c h C o n t .III. Anh. S. 73.) Ye r m uth lic h  machte n 

sie die  s char fe m Be s timmunge n des T r ie nte r  Concils  (XXV de  ref. 9) 

ge lte nd.— Im  Ja hr e  1599 e r ging  s odann e ine kais e r liche  Ents chlie s s ung, 

die  zunächs t für  Obe rös tre ich be s timmt war , abe r  gewiss  in  ähnliche r  

Weise  auch für  Unte rös tre ich erlassen is t , dass da , wo die  Er ne nnung 

des Pfarre rs  ers t se it Menschen Ge de nke n us ur p ir t  sei, de r  Lande s ­

ha uptm a nn sofort die  Exe cution vorzune hme n habe . (Iihe ve nhülle r  V

S. 2074) dahe r  ve rmuthlich die  Klage n übe r  die  Ex e c ut ion ohne  ge ­

r icht liche s  Ve r fahre n. — Die  Us urpa tion (w irklic he  ode r  ange bliche ) 

de r  P at ronatre chte  geschah gewöhnlich durc h die je nige n Stände , 

we lche  die  Vog te i übe r  die  be treffende  Kirche  ha tte n. (Vg l. Stülz, 

>\ ilhenng S. 139 fg. E d ic t  von 1566. Khe ve nhülle r  IV  1554.)



tumbliche  kür che n St. Me r te n und Ne we nma rc kt, darübe r  

er von we iland Ka is e r  Fe rdinande n gefertigt«? . . ins trume nta  

aufzule ge n, und ehe  dan er der  s pör  e r inde r t, ge s pör t wor­

den. Dis z (is t) auch gegen ände rn  me hr  also beschehen und 

die be schwerden pos t s po lium zum re chte n gewisen.“ Die  

Pfarre  T r ie bs winke l, deren Lehen-  vnd Vogthe r r  de r  He r r  

von Sta rhe mbe r g is t , wur de  ohne  Anze ige  be i diesem gespe r rt . 

Dem ve rs torbenen Br ude r  desse lben wurde  ebenfalls  eine 

Kirche  ge spe rrt .

(1 5 ) „S e in  in  ve r ka uffung  de r  c a m m e r g üte r  und  pfand-  

schafte n de r  e va ng e lis c he n11) d ie  la n ts für s t lic he n  ge is tliche n 

lehen Vorbe halte n, u n d  zu  s onde r  s c hm e le r ung  s o lche  n it  

ve rübe n w o r d e n .“

Ve rhaftung e ine s T rautmanns dor fis che n Pre dige rs  in Krems , 

woselbst e r n u r  Einkäufe  mache n wollte . Schmähunge n de r  

Evange lischen durch die  katholis che n Ge is tliche n a uf de r  

Kanzel und dur ch die  Ge ge npar te ie n vor  Ge r icht. Ma n unte r ­

sagt den e vange lis chen La ndle ute n  das  Wohne n in den Städten, 

man ve rwe ige r t ve rs torbe ne n Evange lis che n das  Be gräbnis s  

bei ihre r  Pfar rkir che . „Vie l e r liche  le ut  ha be n müssen an v 

die s trassen, an unge w ondliche  or t  gantz unchr is tlich, a lda  

die toten cörpe r  durch die  unve r nünft ige  t ie r  auszgrabe n, be ­

graben müssen we rde n. Es  se in auch die  begraebnussen vie l 

umb hohes  ge lt , so doch die  fr ie dhöf noch gotte sacke r der 

clerisei n it  a ige n, ve rkauft  w or de n.“ —  Die  Evange lis che n 

werden be i de r  Be för de rung zu hohe n Ae mte in  „vilfe ltig  prae-  

ter ie rt.“ —  De r  in  o r de nt liche r  Wa h l dur ch die  Me hrhe it  

znm Ve rordne te n e rwählte  La ndm a nn is t  vom Hofe  zurück­

gewiesen und e in ande re r  gegen den Beschluss  de r  Stände  

an seine Ste lle  gese tzt. Bloss  de r  re ligiös e n Ve rschiedenhe it 

wegen s ind die  Ste lle n de r  Ve rordne te n nicht  völlig  besetzt, 

das Amt des  Lande s unte rmars cha lls  is t  seit zwei Ja hr e n  un-
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11) Lie s : „a n  die  e vange lis che n“ .



bese tzt, de r  Rit te r s tand h a t  e ine  gute  Ze it  lang gar  keine 

Verordneten-  ge habt. Die  Er s e tzung des  He r r n  Gundacker  

von Lichte ns te in an Ludwigs  von Sta rhe mbe rg  Ste lle  ist 

„e twas  prae cipitante r  und wide r  a lt  he r komme n fürgenom­

me n“ . —  Ueber  die  a nde r ha lb jähr ige  Ve rha ftung des l· rei-  

he r rn Wolf zu Hofk ir c he n .1*) —  0 .  D.

Münche n. St . A. 379/5 F . 324.

3 . D e r  p ro te s tan tis c h e n  H e rrn  u n d  R it t e r  v o n  Obe rös tre ich 

JB e s chw e rde s chrift an  de n K a is e r . (1 6 0 0  Oc tobe r  8 . Cop.)

„ W a n  nit  e. Rom. Kai. Mt. und de ren vie l ge lie bte n herren 

gebrue de rn aigen höchs te r  unwide r br ing liche r  s chad und 

na c hte il, als  auch de r  gantzen Chr is te nhe it bei werendem 

öffentlichem kr ie g wide r  de n e rbfe ind eusseris te  ge far  neben 

uns e re r  lieben weib und  künde r  e r bae rmliche s  ve rderbe n und 

des gantze n lands  e ntliche r  unde rgang  uns  dah in  trunge n, das 

e. Röin. Kai. Mt . wür  m it  dise in unde r thae nigs te n anbringen 

behe lligen muessen, so wolten de rse lben w ür  be i de ren sovil 

obliege nden hohen und wüchtige n geschaeften gewis s lich und 

he r tzlich ge rn de r  ze it ve rschonen. We il w ür  abe r  das  vor­

hande ne  grosse unha il übe r  unse r liebe s  va tte r la nd, so sich 

noch weite r  aus zbra ite n, als  das  de m he r nach so le ichtlich 

nicht zue  hilfe  komme n werden möchte , a lbe r a it  vor  äugen 

sehen und la ide r  je  lenge r je  s tarcke r  de rmas se n e mpfinde n, 

das  die  vorige  zwar  an ine n selbs  hohe  und ve rderbliche  

beschwae rungen mit  vilfe ltig ge lais ten für s te nde n, übe r nom­

menen grossen Schulde nlas t, s chwaeren a n la g e n , laidige n 

baurnaufs tand, langwie rigen kriegswesen und de rgle ichen 

dannoch dem lieben vatte r land zuem ve rderben so hoch und 

nahe nt  n it  gangen, als  je tzige  s chine rtzliche  neue  zues taend, 

damit  es me r  und rner unaufhör lich geengste t w ür t , uns  aber

12) Uebe r  die  Sache Hofkirche ns  vgl. Kurz, Be itr äge  zur  Gesch. 
des Lande s  ob de r  Ens . B. IV.
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darneben in uns e rn künt liche n he r tze n und gewissen s chuldig 

befinden, das  w ür  uns e r  g lück und pflicht nach sowol e .Röm ·  

Kai. Mt. und deren ge lie bde n he r re n ge brue de rn, uns e r  ge-  

liebtiste e rbhe r re n und  lands fur s te n, als  unse r a r m we ib und 

künd in achtung ne mme n und das  he re inbre che nt Unglück und 

lauds  unde rgang m it  ze itliche r  für w a r nung  uns  he r tzlich 

angelegen sein las sen, so ge tros ten w ür  uns  a lle runde r thae nigs t, 

p. Rom. Ka i. Mt. werde n dis z uns e r  unve rme idliche  anbr inge n 

mit ange borne r  Ka is e r lic he r  milte  anne mme n, da r umb wür  

dan a lle r  ge hor s amis t bitte n t h u e n .“

Die  ve rde rbliche n Landes be schwe rde n s ind dem Kaiser,, 

in einer Sc hr ift  de r  be ide n Stände  vom 24. Mär z 1599 vor ­

ge tragen; es werde , so he is s t es in  de rs e lbe n, se it  e inige r  

Ze it13) die  Jus t iz dur ch den Lande s ha uptma nn übe l adminis tr ir t , 

indem „ne ue  une r hör te  geschwinde  process  mit  höchs t be-  

schwaerlicher ungle iche it  e inge fue r t, das  orde nliche  rechten 

wider unsere  kla e ge r , auch in zwe ife nliche n unliquidir te n, 

zwischen ja  und ne in s te he nde n s ache n, abge schlage n und 

verwaigert, die  ur a lte  rut 'wigo possess ionen one  e rkantnus  

entrent (s ic !), die  hoch be fre ite  ins tauze n one urs ach de  

facto e ntzoge n, s tarcke  unve rdie nte  p o e nfa e l, ausse r  alles  

respects ob solche  ve rworcht seien ode r  nicht, a lbe r a it  be i 

eusserister e xe cution aufe r le gt , m it  e ilende n ansae tzen a u f 

uns ge trungen, unse re  küic h e n  m it  ge walt ge s pör t  und uns  

das unserig e iugezogen (we rde ).“  Da zu werden die  Gewissen 

der S tände , die  doch nicht  unte r  me nschliche m, s ondern 

göttlichem Ge bote  s te he n, ange fochte n, inde m ma n ihr e  Se e l­

sorger und Schuldie ne r  gegen die  Concess ion Max imilians  II.  

gefangen setze und  ve r jage . -
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13) Die  in  Unte r ös t re ich ba ld  nach Rudolfs  II.  Re gie r ungs ant r it t  

begonnene Ge ge nr e fo rma tion fing  in  Obe rös tre ich ers t nach de m 

für beide La nde  be s timmte n E d ic t  von 1596 an. (Vgl die  in  de r  

folgenden Anm e r kung  c it ir t e n  Sc hr ifte n von Stülz und P r itz.)

[1872, 2. P h il. his t . CI.]  17
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Sta t t  e ine r  Antwor t  a u f die se  Schr ift  habe n die  kaiser­

lichen Re for mations commis s a r ie n blos s  be ilie gendes  Creditiv 

zwe i ge rade  in Linz anwes e nde n s tändis che n Verordneten 

übe rgebe n und dense lben be i de r  une r hör te n Strafe  von 

25000 Ducate n be fohle n, in  de m La ndha us e  s ofor t den 

Gotte s diens t e inzus te lle n, die  ade liche  La nds chule  zu schliessen 

und die  Pre dige r  inne r ha lb  dr e ie r  T age  aus  de m Lande  zu 

s chaffen. u ) Ohne  die  be tre ffende  Ins t r uc t io n  des  Kaisers 

e insehen zu könne n, ohne  m it  de m Einw a nde , dass  sie in 

Abwesenhe it de r  ände r n Ve rordne ten und de r  Stände  die 

nöthige  Vollmacht  nicht bes itzen, dur c hzudr inge n, mussten 

die  be ide n Ve rordne ten den Be fe hl ^ls ba ld  volls tre cke n. Nach 

die s e r  Exe cution habe n s odann die  ge nannte n Commissar ien 

den Stände n e inige  Puncte  aus  e ine r  ka is e r liche n Ins truction 

und e ine  Re s olution des  Kaise rs  a u f die  Be s chwe rde n der 

unte rös tre ichis che n S tän d e , welche  auch für  Obe rös tre ich 

ge lten s o lle ,15) mitge the ilt . Au f Gr und  de r  m it  je ne r  In ­

s truction ve rbunde ne n unbe gränzte n Vo llma c h t  und  de r  kaiser­

lichen Ents chlie s s ung vom 18. Octobe r  1598 setzt nun der 

La nde s hauptmann alles  in ’s We r k  zur  Aufhe bung  de r  Rechte  

der  Stände  und der  Re ligionsconces s ion des  Kais e rs  Maxi­

milia n ; wie  er· denn öffe ntlich e r klär t  ha t , e r  habe  mit  den 

Stände n nicht me hr  zu coüfe r ire n, s onde rn zu exequiren.

14j M it  diesen und  de n fo lge nde n Anga be n is t  zu ve rgle ichen 

die  Da rs te llung von S tülz .Wilh e r ing  S.1 7 0 fg . Khe ve nhülle r Y S. 2241 fg. 

P r it z, Ge^ch. des Lande s  ob de r  Enns  I I  S. 307 fg . Na c h Khe ve nhülle r  

(V S. 2078) ha t te  der Kais e r übe r  die  Vor na hme  de r  Re fo r ma tion in 

Lin z  e in Gutachte n des Re ichs hofra ths  und  des Ge he ime n Ra ths  er­

forde r t. Be ide  Räthe  be fande n, „das  es je t z t  die  bes te  ze it  und  ge­

le ge nhe it  sei, und  das man dieselbe nicht  ve r lie r e n s olte .“

15) Die  beze ichne te n Beschwerden werden die  he i Khe ve nhülle r  

(VS . 2080) e r wähnte n von 1599 sein. Die  da r a uf e r the ilte , auch für  

Obe rös tre ich gült ig e  Re s olution des Kaise rs  dür fte  die  be i Khe ve nhülle r  

(S. 2088. Vg l.S tülz  S. 182) im Aus zug mitge the ilte  s e in .. Die  kaise r liche  

Ins tr uc tion w ir d  die  be i Khe ve nhülle r  V S. 2236 fg. ange gebe ne  sein.



Ja  er geht  in se inen Ex e cutione n, durch die  e r den Stände n 

das seit lange  Besessene , in  e inze lne n F älle n  auch t r o tz des  

darübe r  s chwe be nde n Processes  e ntzie ht , noch übe r  de n In ­

halt  be s agte r Ents ch lie s s ung hinaus .

(Es  folgt  zur  Wide r le g ung  de r  e rwähnte n Ins t r uc t ion  

eine Aus führ ung ; a) dass  die  Stände  se it de r  Concess ion in 

ihrem Gotte sdie ns t und  Schulwe sen nichts  ge ände r t , noch 

den katholis che n P fa r r e r n zu Linz, ode r  de r  ge is tliche n Ju r is ­

diction des Bischofs  e ine n E in t r a g  ge than h a b e n , b) dass  

die von Ma x imilia n  e r the ilte , von Rud o lf be s tätigte  Conces s ion 

den Stände n von Obe rös tr e ich mit  de ms e lbe n Re chte  zukomme , 

wie denen von Unte r ös t r e ic h ; c) das s  den Stände n, sowie  

ihre r F a milie  und  ihre n Zuge hör ige n die  fre ie  Re lig ions übung  

nicht nur  in denjenige n Häus e rn  und Schlös s e rn zus tehe , 

welche sie a u f de m La nde  s e lbe r  be wohne n, s onde rn auch 

in denjenigen, we lche  sie  in  S täd te n  und Mär kte n bes itzen, 

(besonders  in dem La ndha us e  zu L in z ) ,  und  in  de nje nige n 

welche a uf de m La nde  von ih r e n  Ve rwalte rn be w ohnt we r­

de n16);  d) dass  die  Gült ig ke it  de r  Conces s ion wede r  dur ch 

die Einführ ung  der  Age nde  noch durc h e inen von be ide n 

Ständen auszus te lle nde n Re ve rs  be dingt s e i17); e) dass  die  

Stände  durchaus  ke in Cons is to r ium18) noch Supe r inte nde nte n 

angeste llt habe n, obgle ich sie dazu das  Re cht habe n, und 

solche  Einr ichtunge n nöth ig  s e ie n; 1) dass  die  von den S tän ­

den (besonders  im  Linze r  La ndha us e ) ange s te llte n Pre dige r  

der re inen Augs bur ge r  Confes s ion zuge than un d  in  ihre n
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16) Dies  w ir d  be re its  dur c h  das  E d ic t  von 1596 ve r ne int (Kheven-  

hüller IV  S. 1554.), ebenso in  de r  kais e r liche n Re s o lu t io n  von 1599.

17) Das  Ge ge nthe il w ir d  be ha upte t  in  de r  von Stülz (S. 182) 

berichteten kais e r lic he n Re s o lut io n .

18) Abs chaffung de r  „ne w a ufge r ichte n cons is to r ia “ w ir d  in  de m 

Edict von 1596 u n d  de r  e be n a nge führ te n kais e r liche n Re s o lut io n 

geboten. Vgl. a uc h das  Guta c h te n  des Er zh . Ma tthia s  von 1598. 

(Khevenhüller V S. 2083.)
17*



Pre digte n besche iden gewesen s e ie n , das s  s ie  Niemanden 

se inem Se e ls orge r e ntzoge n und s ich ke in ihne n nach der 

Concess ion nicht  zus te he nde s  pfa r r lic he s  Re cht angemass t 

habe n; g) dass  die  be ide n Stände  s ich die  Bürge r  nicht an­

hängig  ge macht, s onde rn s ich ih r e r  nur  in Bezug a uf die 

fre ie  Re lig ions übung dur ch F ür bit te n  ange nomme n und die­

je nige n, welche  ihre n Gotte s die ns t besuchte n, nicht  ausge­

wiesen habe n; h) dass  wede r Ru d o lf noch Ma x imilia n  vor 

de m e rwähnte n Eingre ife n de r  Coinmis s ar ie n gegen den 

Gotte s die ns t und die  Schule  in Lin z  je ma ls  e ine  Verfügung 

ge troffen h a b e n 19); i) dass  man die  Aufnahme  von Bürge r­

kinde rn in die  Lands chule  nic ht  habe  ve rwe ige rn könne n (auf
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19) Zum  Belege  des Ge ge nthe ils  w ir d  Folge nde s  e r zählt : Im 

Ja hr e  1543 ve rmachte n Ge org und  W o lf von Pe r khe im e in Le gat 

zur  Gr ün d ung  e ine r  ade liche n La nds c hule  m it  de r  aus drücklichen 

Ve r or dnung, dass P r e d ig t  un d  Re lig ions un te r r ic h t  na ch de m re inen 

Eva nge lium, zur  E r h a lt u n g  de r  Le hr e  von de r  Re c h t fe r t ig ung  ohne 

We r ke , e inge r ichte t we rde : Au f Gr und dieses T es tame nte s  e rrichte ten 

die  Stände  de r  He r rn und  Rit t e r  noch zur  Ze it  F e r d ina nds  I. erst 

in  Linz, da nn in  Enns  die  Lande sschule . Da  abe r  zwischen ihne n und 

de n Er be n Pe rkhe ims  übe r  das T e s tame nt S t r e it  e n t s ta nd , so ver­

fügte  F e r d ina nd  im Ja hr e  1562: Chr is t ina  von P e r khe im  solle  sofort 

„zue  a nr ic h tung  e ine r  c hr is t lic he n e r liche n ans e nliche n ade lichen 

lands chue l“ de n be ide n Stände n 18000 fl. e r le ge n; we nn da nn die  

ge nannte  Chr is tina  ohne  Le ibe se rbe n s te rbe , so sollen a lle  in  Oest-  

re ie h ge legenen Pe rkhe imis che n Güte r  de n be ide n S tände n zur  völlige n 

E r r ic h tung  und  Unte r ha ltung  be s agte r Schule  zufa lle n. Beides  aber  ̂

das  Ge ld und  die  Güte r , dür fe  nur  für  die  ade liche  Schule  ve rwandt 

we rde n „ve rmög ba ide r  gebruede r  te s tame nt und  c od ic ill“ . —  Im  Ja hre  

1566 übe r gab Ma x im ilia n  II.  de n be ide n Stände n fü r  die  adeliche  

La nds c hule  e in Klos te r  zu  Enns . Unte r  demse lbe n Kais e r  wurde  das 

La ndha us  zu Lin z  ge baut  und ohne  ir ge nd e ine n Wide r s pr uc h noch 

Ve r bot die  Schule  in  dieses übe r t rage n. Als  da nn Ru d o lf II. die  Hul­

d ig un g  e innahm, e rklär te n die  be ide n Stände  vor  und  be i de rse lben, 

s chr ift lic h und  mündlic h , dass sie als  kos tbars tes  ihre r  im  a llge me ine n 

be s tätigte n Re chte  de n Gotte sdie ns t und die  Schule  in  ihr e m La n d ­

hause ansehen. De r  Kaise r  wide rsprach dem m it  ke ine m Wor te .



Grund des Pe rkhe imis che n T e s tame nte s  und  des  He rkomme ns  

seit den Ze ite n Ma x imilia ns  II. ) ;  k) ^ aSS die je nige n,

welche den Ge is tliche n in  we ltliche n Dinge n in  ih r e r  e igne n 

Jur is dic tion E in t r a g  ge than habe n s o lle n , zu ne nnen habe  

und i h r e  Ve r antwor tung  zu h ör e n ; 1) dass  das  Re cht, we lches  

de r  Re ligions fr ie de  be züglich de r  Ans te llung de r  Ue hgon de m 

Landes fürs ten gebe , durch die  Conces s ion e inge s chränkt sei, 

wie  denn auch de r  Wo ls ta nd  und  e in be fr ie dige nde r  S ta nd  

der  P o p u la t io n *0) in Oe s tre ich dur c h  die  F r e ihe it  de r  p r o ­

tes tantischen Re lig ion be dingt se i; m ) dass  die  be ide n Stände  

ke inen Menschen, wede r  ihre  ün te r th a ne n  noch andr e , wegen 

des katholis chen Bekenntnis s es  je ma ls  im  ge r ings te n ange-  

fochte n habe n, „wie  wür  dan wol s e lbs ten pa pis tis che  die ne r  

und die  nicht  we nige r , a ls  ob s ie  uns e r  r e lig io n  wae re n,

be furde rn.“  21)
De r  Ka is e r  möge  also den S tän d e n  die  Conces s ion und

As securation in dem Sinne , we lchen das  He r ko m m e n se it 

Ma x imilia n  II.  beze ugt, und  ohne  die  ne u ange hängte n Be ­

dingunge n las se n. E r  möge  also nic ht  ve r lange n, dass  a lle  

prote s tantis che  Re lig ions übung  und Schule  aus  a lle n Städ te n
— — —---

20) Be ides , so w ir d  a us g e führ t , we rde  durc h de n T ür ke nkr ie g  

fo r twähre nd ge minde r t . Abe r  we ge n de r  F r e ih e it  de r  pro te s ta ntis che n 

Re lig ion se ien s e it  F e r d ina nd  I.  im me r  wie de r  wolha be nde  Le u te  

e inge wande r t. Ue be r de n Zus a m m e n ha ng ,v o n  Be völke r ung  u n d  Ge ­

we rbe  m it  de r  F re iga be  de r  pr o t . Re lig io n  in  Oes tre ich v g l. auch 

Khe ve nhülle r  V I S. 2820. ■ _
21) An  e ine r  ande re n Ste lle  de r  Sc hr ift  w ir d  be m e r k t : es sei 

„unwide rs pre chlich, das  w o l h ie vo r  zwis che n de n c a tholis che n und  

uns a lle  gue te  e in ig ke it  fr id  und  fr e unds c haft ge pflantzt· , in  a lle r le i 

contrac te n und  ha nd lun g e n , auch he ura te n u n d  ande r m gue te  Cor­

re spondenz zue  aufne me n und  w o lfa r t  des lands  ge ha lte n  worde n 

und noch unsers  te ils  ge r n ge ha lte n w o lt  we rde n, das  doch h inge ge n 

sein ze it  he ro uns  von ine n a lle  w ide r w a e r tigke it  de  fac to zue ge mue te t , 

der gue te  fr ide n ze r s tör t , u n d  zue  a lle r le i we itle uffigke it  und  u n ­

freundschaft je  le nge r  je  me r  urs ach wide r  uns  ge s ue cht u n d  ge ­

geben w ür t .“
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und Märk te n entfe rnt we r de , zum a l da  die  be iden Stände 

se lber e tliche  „a ige ntumblic he “ S täd te  und Märkte  haben 

in deren Pfar ren die  fre ie  Re lig ions übung  und Schule  ihnen 

doch zus tehen muss . Es  möge  nicht  be ge hr t werden dass 

die  Jur is dic tion des Bischofs  s ich a u f Ge wiss en und Kirchen 

de r  be ide n Stände  ers trecke, dass  die  von de m Lande shaupt­

mann e rfundene  Dis tinc tion, nach de r  de r  protes tantische  

Gotte s die ns t nur  in  de nje nige n Wo hnung e n  de r  Landleute  

fre i sei, in denen sie s ich se lbe r a ufha lte n, ode r  die  andere 

Unte rsche idung, nach welcher de r  prote s tantis che  Gottesdiens t 

in den in des Kaise rs  Städte n und Mär kte n ge legenen Häusern 

de r  be iden Stände  nicht e r laubt  s e i, Ge ltung  habe . Da 

fe rne r die  Ass ecuration de n be ide n Stände n in  ihre n Wohn­

ungen und Güte rn den Gotte s die ns t fr e is te llt  für  ihre  Per­

sonen, Ges inde  und „Zuge hör ige n“ , so möge  de r  Kaise r  den 

Besuch dieses Gotte sdiens tes  nic ht  a u f die  Hausgenossen 

e ins chränken und die  Unte r thane n de r  Stände , die  a uf dem 

Lande  wohnen, davon ausschliessen. Unte r  den „zugehörigen 

Kirche n“ , in denen die  Stände  ihr e n Gotte s die ns t abhalten 

dür fen, s ind nicht, wie die  ka is e r liche  Ents chlie s s ung will 

bloss  die  Pfar rkirche n zu vers tehen, s onde rn a u th  die  mit 

Vogt-  und Lehe ns chaft ihne n ge hör ige n „cape lle n, zuekürchen 

und de rgle ichen ge r inge re  Stiftunge n,“  welche  die  Stände  

zur  Ze it  de r  Concess ion ge ha bt , ode r  nachhe r  mit  gutem 

T ite l e rworben und bis he r  in Ruhe  besessen habe n. Wenn 

e ndlich nach Ausweis  de r  kais e r liche n Re s olution s ich Je de r ­

mann zu seiner alten Pfarre i ha lte n s o ll, so müss ten die 

Stände  selbs t, deren Schlösse r  ur s pr üng lich  zu e ine r  kathol­

ischen Pfar re  ge hört haben, den ka tholis che n Gottesdiens t 
besuchen.

 ̂ Währ e nd  nun die  ^Stände  nichts  ve r la nge n, a ls  ihren 

se it de r  Concess ion he rgebrachten re chtmäss igen Besitz zu 

be haupte n, werden sie ohne  rechtliches  Ve r fahre n a u f Grund 

der kais e r liche n Entschlie s sung desselben e ntse tzt. Ja  es



w ir d ihne n , wenn diese  Ents chlie s s ung und  die  Ins truc t ion 

de r  Re fo r m a t io n s c o m m is s a r ie n  dur chge führ t  wir d, wie  der 

La n d e s h a u p tm a n n  es s chon be gonne n ha t , das  Ge r icht  e rs te r 

Ins tanz und das  orde ntliche  Re chts ve r fahre n gegen ihre  F re i­

he iten e ntzogen. Auf die  blosse  Klage  von Ka tho like n ohne  

we ite rn Beweis  wir d den Prote s tante n ohne  rechtliche s  Ve r ­

fa hr e n ih r  Be s itz entzogen ode r  mindes tens  ihr e  Kirche n ge­

s pe r r t  und une rs chwingliche  „P ön fä lle “ aufe r legt. Er s t  nach 

die se r  Ex e cut ion sollen sie dann „blos s e  re solutione s  be i hof 

e r sueche n.“ — Auch diesen Beschwerungen ge ge nübe r  bitte n 

die  S tände  um Er ha ltung  ihre r  Re chte  un d  Ge wohnhe ite n.

Ins be s onde re  bitte n s chlie s s lich die  S tände  um Aufhe b­

ung a lle r  Ve r fügunge n, die  gegen ihre  im  vorhe rgehenden 

aus ge fiihr te n Re chte  e rlassen s ind. Et liche  ih r e r  Mitglie de r , 

die  jüng s t  nach P r a g  c it ir t  s ind und dor t  noch aufge halte n 

w e r de n , möge  de r  Kais e r  entlas sen und solche  Gita tione n 

ausse r  Lande s , welche  ge gen die  Augs burge r  und Inns br ucke r  

Libe lle  s ind und manc hma l nicht  so s ehr  a uf e ignen Antr ie b  

des  Kaise rs  als  a uf die  Angabe n bös willige r  und  e ige nnützige r  

Le ute  e rfolgen dür fte n, künft ighin  e ins te lle n. ,

Wir d  abe r  die  begonnene  Re format ion for tge s e tzt, und 

dadur c h die  Conces s ion und Ass e cura tion s chlie s s lich ge ha lt ­

los  ge macht, so müssen die  S tände  gle ich den be drängte n 

Bürge rn  e ndlich das  La nd  ve rlas sen. — Da tum  Lin tz den 

8 . Octobr is  a. 1600.
Münc he n. St.- A. 369/5 f. 334.

4 ) B e s c h w e rd e s c h rif t  d e r p ro te s tan tis c h e n  obe rös tre ic his che n  

H e rrn  u n d  B it t e r  an  de n K a is e r . (160 0  De ce mbe r  26. Cop.)

Die  öffe ntlichen Landre chte  und  Landve rhöre  sollen im  

Be ise in de r  geschworenen La nd r äthe  jäh r lic h  vie rmal ge­

ha lte n we rden. De r  La nde s ha uptma nn  Ja cob Löbl F r e ihe r r  

a uf Gr e inbur g  h a t  abe r  in  dre i Jahr e n n ur  vie rmal das  La nd ­

re cht g e ha lte n; „e r  vorde r t hinge ge n a uf de r  e inen pa r te i
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anhalte n de r  he rn lantrae t s chr iftliche  vota  gauz vPr  i u.· 

weisz und wide r re cht und ge r ichts brauch übe r  lant  ab 

e in Be is pie l) . zeucht auch n ie m a ls  die  sachen r  §t 

in  pr ivatve r hör , hie r inne n seines  ge fallens  un d  nna ^ S1C!l 

der  he rn la ntr ae t  zu ve rbe s chaide n, da r dur c h  d e n ™ ™ 1886“ 

Parte ien zu höchs te r  bes chwaer  und ve rde rbe n T  ^  

latione? abgeschnitte n w e r de n, inwas s e n d m  i ’!·  app 

a n h a lt e n  G e o r g e n  E b e n b e r g e r s  u n d  s e in e r  m it c m ” ™ ' , ' ' 4  " f 

g m a in e  s t a t  F r e is t a t  in  d e r  H o m e r is c h e n  h a n d l a n g «  i  T  

D e r  L a n d e s h a u p t m a n n  n im m t  v o n  d e n  P a r t  ** ^  

s c h e u t e  a n .  B e is p ie le :  e r  h a t  v o n  d e m L i n “  Ge -  

K a s p a r  P fe t t e r l in  S a c h e n  c o n t r a  C h r is t o o h  q ,  f " 8 “  
lie h e n  R a t h ,  L a n d r a t h  u n d  L a n d s c h r e ih l f  f  >  k " 8" "  
g e w illig t e n  Ve r bo ts  a u f

e rung he rnach das  ve rbot r e la x ir t  und  da r  u f Z T ^ T \

sein sach für  billich gesprochen “ n ?n i , ™ e r l
Be is p ie le .)  « ® P ‘ O d ie n .  ( F o lg e n  n o c h  zw e i a nd e r e

Der  Lan deshauptm ann  m issbrauch t spi'n» c „  u  

a lle  Lan des- und G e r ich t so r d n u n gen (F  Z S t '  

darun ter  folgen de:) „a ls  h er  lan tshaubtm  an  Tn t o O r i  

H agefischen  e r b sch a ft» ch e0, a lle r er s t  dieses 1600  i .  .i 

Sigmunden  H ager  ungeacht der  aus!»esclm h r .i„, ' r ·’

f r e n  Z ^ g^ ° °  -

r r ^ h a ^ ' z r  ■,r ft“  - *“ > : : :
unwide rsprechlich wide r r e c h t 5 ei.n^ tw° r Jen las s e n, welches 

F ür s  fünfte  ha t  he r  lants hauht * Iants Sebrauch is t . . .

Ca tha r ina  Rauhe nzaune r in b u ^ r in T u  

gma ine r  s ta t Ve cklapruck und  N den ^  und
curatorn das e lbs t in e iner ?  ß a uhe nzaune ns che n

wittibliche  unde rha ltung a!s  fsic n  ™ ’T  l.tagSatzun?
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ins tanz ha lbe r  s ta icke s  prote s tirn, zue rkant , docii ge dachte r  

Rauhe nzaune r in caution zu t liun a ufe r le g t , welche  caution-  

prae s tirung wolge dachte r  he r  la n ts ha ub tma n se lbs  übe r  s ich 

ge numme n, nichts  des to wenige r  abe r  a ls  ve rs chr übne r  p iir g  

wegen e ile gung de r  ne unjar ige n ve r fa lne n unde r ha ltung , so 

zusamen sechs hunde r t  fün f und s ibe nzig gülde n bracht , 

denen von Ve cklapruck die  be zalung je t z t  be r ür te r  s umma  

durch s tarke  beve lch un d  bei be t rohung de r  e xecution auf­

erlegt, und a ls o pur g  und r ichte r  zugle ich wor de n.“

Be is pie l e ine r ähnlic he n Unordnung, die  s ich de r  Anw a lt  

He ge nmülle r  zu Schulde n ha t  komme n las sen.

Man ha t  s ich s chon fr ühe r  be im Ka is e r  da r übe r  be­

schwert, dass  de r  La nde s ha uptma nn „d ie  lantc antzle i ze r taile , 

dadurch dan vil s achen nic ht  dur c h e. Ka i. Mt . r a t , la n tr a t  

und orde ntliche n lants chre ibe r , s onde r  durch se in, h e m  lants -  

ha ub tma ns , a igne n s e c re ta r ium, den doch e r , lants chr e ibe r , 

m it  a in hunde r t  gülde n von s e ine r be s ta llung bes olde n muesz, 

e xpe dir t  werden; dahe ro  dan be i dem löbliche n ge r icht und  

denen pa r te ie n grosse  confus iones  e r vo lge n, auch wol vil 

sacheu ve r le gt we rde n.“  Es  werden fe rne r „a lle  c ivil und 

politische^ s achen, die  nur  zum wenigs ten e in gais tliche  pe rson, 

das  re ligionwe se n abe r  ga r  n ic h t  be tr e ffe n, von der  la n t ­

cantzle i a b , und zu de r  neuen hie vor  in  dise n lande n une r ­

hör te n und unge bre uchige n r e for mat ionca ntzle i und judic io  

gezoge n, a lda  d a n  die  ve r b e s c h a id ung  zu Ve r w ir r ung de r  

Ins ta nze n ande rs t nicht  dan höchs t  nachta ilig  und be s chwae rlich 

nach guns t und gefa llen de r  r ichte r  e rge he n.“ (Folge n 

me hre re  Be is pie le , unte r  ande ren folge nde s : de r  P fa r re r  zu 

Steyreck klagt  gegen He r r n  Wolfgang von Schalle nbe rg wegen 

He raus gabe  eines de r  P fa r r e i ange blich entzogenen Guts  

D.ese  „p u r  lautte re  jus t ic ia s a c h“ wird „von de r  la n t jus t it ia  

und de r  kais e r liche n lantc antzle i a lle r dings  weg und h ie nauf

in das  r e foma t io ns w e s e n und derse lben r e for mat ionca ntzle i 
gezogen,“)



■ Das  „r e forma t ioniudic ium und  ce ns ur“  wir d auch auf 

die  Begräbnis se  e rs treckt. Als  vor  e ine m ha lbe n  Ja h r  die  Wittwe 

des gewesenen kais e r liche n Ra ths  Ulr ich Fe rnbe rge r  starb 

und in der  Gra bs tät te  des  Fe rnbe rge rs che n Geschlechtes  zu 

F or c hdor f be igese tzt wurde , r ichte te  He ge nmülle r  im Namen 

des Lande s hauptmanns  und a u f Anr ufe n des  Verwalte rs  des 

vacire nde n Klos te rs  Kr e ms müns te r  an Ludw ig  Fernberger 

unte r  Andr o hung  de r  Exe cution e inen E r la s s ;  „we il er Fern­

be rge r  obgedachte  fr au Fe rnbe rge r in s e lig a ls  e in uncatho-  

lis che  le ich, wie  des  beve lchs  ve rba  fo r m a lia  lautte n, in ein 

catholische  begrebnus  m it  ge walt (we lches  abe r  F'ernberger 

nicht ges tendig) bes tae t, s olche  nic ht  a lle in a ls ba lt  widerumb 

aus zugrabe n . . ,  s onde rn neben dise m s ich m it  dem hern 

prae late n zu Ste yrgars ten als  de r  ze it  inspe ctorn des  klostors 

Kre mbs müns te r  des  gwalts  und uncos te n ha lbe r  zu ver­

gle iche n.“ ’

Be i diesen und ähnlic he n Be schwe rde n wolle n die  Stände 

nicht da r a uf e ingehen, „was z gros se r  vor t l, gwün und aigner 

nutz unde r  dem schein der  je tzige n r e fo r m a t io n , deswegen 

e tliche  exempel künde n ange zogen we rden, da  n it  der refor-  

ma to r um je lings  aufne me n für  s ich selbs  solches  an ta g  gebe, 

gesucht (wir d). —  Da tum Lin tz  de n 26. De ce mbr is  anno  1600.
Münche n. St .A. S7%  f. 65.

5 . B e s c h ic e rd e s c Jirif t  d e r p ro te s tan tis c h e n  o le rös tre ic h is c he n  

H e rrn  u n d  B it t e r  an  de n  K a is e r  **) s . T h . (1601 December

2 0 . Cop.)

Er s t  s e it vie r bis  fünf Jahr e n 2S) habe n Et lic he  the ils  an

22) Aus zug aus derse lben m it  abwe iche ndem Da tum  be i Stülz, 
Wilh e r in g  S. 188.

23) Währ e nd  die  Mass re ge ln gegen die  prote s tantis che n Stände

in  Unte rös tre ich s chon im  Ja hre  1577 oder 1578 be ganne n, nahme n

sie in  Oberös tre ich in  umfasse nde r We is e  ers t nach de m für  beide

Lande  be s t immte n E d ic t  von 1596 ihre n Anfa ng . (Stülz, Wilhe r ing
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des Kaisers  Ho f, the ils  in den La nde n se lbs t begonnen, die  

Re lig io ns a s s e c ur a tion Max imilia ns  II.  zu s chwäche n, ja  wo 

möglich zu ve r tilge n. Die  Concess ion g a r a n t ir t  den Stände n 

Re lig io ns fr e ihe it  in  a l le n  ihr e n Schlös s e rn: je ne  Wide rs ache r  

w o lle n  sie a u f je ne  Schlös s e r  be s chränken, die  de r  be tre ffende  

He r r  be wohnt („ m it  rugk be s itzt“ ). Die  Concess ion gie bt die  

F r e ih e it  den Stände n und ihr e n Z u g e h ö r ig e n :  unte r  le tzte m 

wollen die  Wide r s a che r  die  Unte r thane n nicht ve rs tanden 

wis s e n. Auf Gr und  de r  Wo r te : „ a u f dem lande  abe r  und 

bei iren zuge hör ige n kir che n“ wollen s ie  a lle  in  dem Eige n­

thum eines La ndma nne s  liegende n Kir c h e n , „d a  a in ge is t­

licher nur  die  ge rings te  pr ae te ns ion darzue  h a t “ , und zu­

gle ich „a lle  s p ita l, filia l und ande re  kir che n . . darvon 

a us zie he n .“  Die  de n Unte r thane n bewilligte  Re ligions fre ihe it  

schränken sie  da dur c h e in, dass  s ich je de r  an seine Pfar re i 

halte n s oll. Obgle ic h das  kaise rliche  P r ivile g dur ch ke ine  Dis pe n­

sation ode r  ande res  ge s chwächt ode r  wide rrufe n werden kann, 

so drohe n die  Wide rs a che r  oft m it  dessen Aufhe bung. De r  

Kirche  und Schule  im  La ndha us e  zu Linz s ind die  Stände  

wide rre chtlich und de  facto be raubt.

Die  Ste lle n im La nd r a th  und andre  Ae m te r S4) werden 

gegen die  Pr ivile gie n und  aus  Hass  gegen die  Augs burge r  Confes­

sion nicht „m it  wür kliche n wissentlichen lantle ute n“ besetzt. Die  

Anwaltschaft, das  Sa lza n jt zu  Gmunde n und ande re  Ae mte r  s ind 

mit Personen be s e tzt, deren Elte r n  dem La nde  unbe kannt 

waren, in  die  Landr a ths te lle n s ind Aus lände r  e inge drängt. Gegen 

die Ge richtsve rfas sung des  Lande s  werden unte rm Sche in der 

Re formation ne ue  Co m m is s io ne n ,25) bes tehend the ils  aus  

Aus lände rn, the ils  aus  den Evange lis che n fe indlich ge s innte n
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24) He ge nmülle r  e r wide r t  in  e ine m Ge ge nbe de nke n für  Ma t th ia s : 

Max I. habe  n u r  ve rs pro che n, be i Er ne n nun g  von Amtle ute n die

, Landle ute  zu b e r ü c k s ic h t ig e n .  (Stülz, Wilhe r ing  S. 190.)

25) Vg l. Stülz, Wilh e r in g  S. 182 fg. 185 fg.
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In lände r n  in’s La nd geschickt, die  s ich nic ht  an die  einheimischen 

Ge richts ordnunge n und Ge bräuche  ke hre n. Se it  vie r  Jahre  

s ind nur  dre i „lantr e c ht  und ve r hör “ ge ha lte n. Die  Din»” 

die  man so dem Colle gium de r  La ndr a e the  e n t z o g  

s ind vor  „hochbe schwe rliche  . . p r iv a tve r hör “ gezogen*3^)’ 

Man ha t  die  Kanzle i ze r the ilt , e ine  neue  Hofkanzle i cinge.  

führ t, „da r inne n civil-  und re ligions ache n c o nfundir t“ s ind vor 

diese lbe  die  Landle ute  beschieden, s ie  durch une rhör te  Decreto 

iu „a r re s t  und ve rbot ge nomme n“ , s ie  zu dem Gelöbniss  

ge nöthig t , dass sie den „la nthauptmae nnis che n aufla^en 

pa r ir e n“ wolle n. Max  I. ha t  de n Stände n ve rsprochen,%  

dass, wenn er e inen Ans pruch gegen e ine n La ndma nn oder 

Unte r than habe , er diesen durch se inen Kamme rpr ocura tor  

bei des  Kläge rs  Ge r ic ht  e rs te r  Ins ta nz m it  Vorbe halt  der 

Appe lla tion anbr inge n wolle .. Je tzt  w ir d  a uf Angeben des 

Landhauptma nns  ode r  Anwalts  in  Sa c he n , die  nicht e inmal 

den Kaise r  direckt, s onde rn den ge r ings te n Be a mte n betreffen 

de r  La ndma nn vor  die  nie de rös tre ichis che  Re gie r un» be-’ 

s chieden, und dor t  die  Sache  ohne  Appe lla t io n  entschieden *8) 

Auch nach P rag s ind die  La ndle ute  oftmals  a u f gehässige 

Angabe n des Landha uptmanne s  c itir t . —  Da tum  Lintz den 
20. De ce mbr . anno 601.

Münche n. St.A. 879/8 f. 3.

i  ?  r  ®ntge gne t: die  S tände  ha *>en dur c h  verschiedene
Stre itigke ite n da 8 selber ve ranlas s t. Die  Ex t r a o r d ina r ve r hör e  vo

de m La nde s hauptmann als  ks l. Ste llve r tre te r  se ien a lt  u n d  keine
„Pr iva tve r höre “ . (Stülz, S. 191.)

S  geh® nUr a uf Vorde r ös tr e ich (Stülz S. 191.)
o) iLm Ge genbedenken (Hamme r  I S  213 fo*  ̂  ̂ *

d i.  Landleute d „  C i, , ,™  L U n  .  k W  I S

seien, wurde n sie nic h t  nach Wie n ge forde r t sein. g  *
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I I .  Z u r  G e s c h ic h t e  d e s  P r e s s h u r g e r  B ü n d n is s e s  v o n  1 6 0 8 .

Die  folgende n Actens tücke  be tre ffen dre i ve rschie dene  

Ge g e ns tänd e : de n Zus tand de r  kais e r liche n T ruppe n in  

Ungarn und Oe s tr e ic h, die  Vorgänge  be i de r  Pre s s burge r  

Ve rs ammlung vom Ja u u a r  und F e br ua r  1 6 0 8 , und e ndlich 

den Ans chlus s  de r  ge s ammte n ös tre ichis che n und  mähr is che n 

Stände  an das  Pre s s burge r  Bündnis s . De r  e rs te  P unkt  is t  

de s halb von Be de utung , we il die  Abs icht des  Ka is e r s , den 

Fr ie de n mit  den Ungarn und T ürke n zu bre che n, das  Bündnis s  

zwischen Ma tthia s , den ungar is che n und  den ös tre ichische n 

Stände n he r vor r ie f, und we il man a ls o , um des  Kaise rs  

krie ge r is che  Plane  zu b e ur the ile n , vor  a lle m frage n mus s : 

wie s tand es m it  se inen Ge ldm it te ln  und  seinen S t r e itkr äfte n? 

Wa s  s odann die  P re s s burge r  Ve r s a mmlung  und  die  ih r  fo l­

ge nden Ere ignis s e  be tr ifft , so ze igen die  mitge the ilte n Briefe  

eine  übe r ras che nde  Ve rschie de nhe it de r  Par te ie n und der 

Abs ichte n. Unte r  Une inigke it  und Une nts chlos s e nhe it sehen 

wir  die  E m p ör un g  s chwanke nde n Ganges  vorans chre ite n, und 

nur  da r a us , dass  die  Schwäche  de r  Ge gne r  noch gröss e r  

war, könne n wir  es e r k lär e n , dass die  Aufs tändis che n den 

Sieg e r range n.

Na tür lic h mache  ich nic ht  den Ans pr uc h, m it  diesen 

Be iträge n die  Geschichte  des Aufs tande s  von 1608 irge ndwie  

volls tändig zu be le uchte n. Sie  möge n nur  ze ig e n , wie  vie l 

nach de n Le is tunge n von Ka to n a , H u r t e r , Chlume cky und 

Ginde ly übe r  diese  Ere ignis se  noch zu forschen is t . *9)

29) Die  Geschichte  des Pre s sburge r  Re ichs tags  is t  vorne hmlich 

aus fo lge nde n ge dr uckte n Que lle n zn e ntne hm e n: Ka to na , his to r ia  

cr itica  re gum Hung a r ia e  28 S. 755 fg . Hur te r , F e r d ina nd  II.  B. V 

S. 139 fg. S. 417. E in e  Re la t io n  von dem Re ichs ta g finde t s ich be i 

Kovachich, Scriptores  r e r um Hunga r . minore s . B. I.



1) Memorial, von Verordneten des Erzherzogs Matthias d 
Iloßriegsrathpräsidcnten, Grafen Sulz, Überreicht. ** 

(1607 Oc tobe r  14. Cop.)

Er inne r ung  an die  ve rgeblichen Vor s te llunge n, welrf.« 

Matthias  be züglich des Kriegs-  und Gränzwe se ns  de m Kaiser 

im  Mai pe rs önlich ge macht ha t. I m Octobe r  ha t  Matthias  

dem kaise r liche n gehe ime n Ra th  von La m be r g  übe r  die­

se lben Sachen ein Me mor ia l übe rge be n, das  S u lz eingesehen 

habe n w ir d , wie er (Sulz) denn auch be i s e ine m L i l  

a lhte se in“ (in Wie n?) die  Mänge l des  Kriegswesen» g’e nügen" 

wir d e rkannt habe n. Nach seiner. Rüc kkunft  nach P r ag  möge 

de r  Gr a f dem Kais e r  vors te llen, dass  de r  Ofe ne r  Pascha b l  

zu der  volle n kaise r liche n Ents chlie s s ung be züglich de 

Fr ie de ns be dingunge n zwei Ge is e ln und e inen We r th  von

50.000 T hale rn zum Pfände  ha be , üe be r dr üs s ig  i T L l  

ogerns  in Abfe r t igung des  kais e r liche n Ge sandte n von 

rag ve r langend zu wis s e n, ob de r  Ka is e r  zu Kr ie g  oder

Fr ie de n entschlossen is t, wolle n die  T ürke n, wenn sie nicht 

ba ld  Gewisshe it da rübe r  e r lange n, die  chr is tliche n Geiseln

S o  tV “. T n V™ hr te u f i s c h e n  aus taus che n, die
50.000 T hale r  abe r  behalten. Als da nn wir d de r  Fr ie de  mit 
ihnen gebrochen sein.

Nun ba t  die  kais e r liche  Ka m «,e r  e r k lä r t , dass  sie die 

znr  B e ^ h r n n g  der „Canis che r is e he n g r a e n ib “  nöthige n 

Ge lde r  mcht be s uze , wie auch „a lle  de rse lbe n g r a e n it a  

ungerische  kne gs volk pro te s t ie rn, wan ine n n it  ehis t mit 

e .ner za lung ge holfe n, Klain- Comorn und die  ände r n t o  

se lben orten grae ui.zhe use r  von i. Mt . c o n . n . i j r  ^  ü b e ­

nomme n bese tzt „n d  e rhalten we rde n, s ie  die  heuse r  v r 

lassen müsse» -  S„lz möge also die  zur  Be wahrung dieser 

Granze  e rforde rlichen 35,000 T hale r  nebs t dem n ö t ig e n ' 

T uch (zu Monture n?) baldigs t zu beschaffen s n c h l  -  Um 

d.e  Fes tungen Oomorn n„d  Raa b nebs t zuge hör ige n Gr a n”
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häuse rn m it  dem nöthige n s e chsmonatliche n P r oviant  zu ver­

s ehen, dazu w ill die  kais e r liche  Ka mme r  wede r  Ge ld  noch 

Cre dit habe n. We nn abe r  bis  zum Nove mbe r  ke in P r ovia nt  

k o m m t, so dür fte n die  deutsche n Kne chte  wegen Hunge rs  

abziehen. Es  möge  also h ie r für  ge s orgt we rde n. — De n  

zwei in  Ra a b  lie ge nde n de uts che n F äh n le in  möge  doch de r  

Sold für  fün f bis  sechs Mona te  e r le gt w e r de n, „d a m it  s ich 

diese lben be kla ide n und dase lbs ten e rha lte n künte n.“ —  

Die  nie de rös tre ichis che n Stände  habe n dr inge nd um Abführ ung  

des in ihr e n Lande n lie ge nde n unbe zahlte n Kr iögs volks  ge ­

be ten. 80) Die  Kos te n s e ine r Be fr ie dig r ng  und Abführ ung  

ve rmögen die s e lbe n nicht  zu t r a g e n , we rde n auch vor  de r  

Abführ ung  ke ine  Ste ue rn be willige n. Sulz möge  s ich also 

ve rwe nde n, dass  die  Stände  be fr ie digt we rde n, dass  auch 

de m Volk an de r  be rgs tädtis che n Gr änze  die  ve rsprochene  

Be zahlung  ge re icht werde . —  Zur  Er ha ltung  de r  obe rungr is che n 

Gr än ze , ,,d ie  s ich i. Mt. e rgeben“ , is t  auch e ine  Summe  

Ge ldes  nöth ig , des gle iche n für  die  T ruppe n des  Bans .
Münc he n. St .A. 120/7 f. 370.

2 )  D e r  C a r d in a l F r a n z  F o rg ac s  an  d ie  E rz h e rz o g in  M a r ia  

z u  G rae z . (1 60 8  Ja n ua r  27. Cop.)

. . . „E g it  pe r  occultas  pra ticas  Ille s ha zy , u t  serenis-  

s imum archiduce m Ma tth ia m contra  s. Mte m. e xs t imulare t 

atque  a d  re gni habe nas  mode randas  induc e r e t , spondens  

Hunga rorum as s is te ntiam s imul cum T urcar um confoe de ra tione , 

ac pr ovinc ia r um quoque  suae  Mtis . coniunctione , quo d  s cilice t 

is ta ra tione  tuto  sese a  s. Mte . s e parare  pos s it , it a  tarnen u t  

libe rtas  re ligionis  amplis s ima  ips is  c o nc e d a tu r .31) P e pe ndit

30) Im  Mär z 1608, als  Ma t th ia s  s ich ge ge n Ru d o lf e r hob, be ­

s tand dies  Vo lk  aus  1500 Re ite rn u n d  10 F äh n le in  Kne c hte n und  

wurde  nun  von Ma tthia s  in  seine und  de r  nie de rös tr e ichis che n Stände  

Pflicht ge nomme n. (Be r icht im  Münc he ne r  St.A. 120,7 f. 5 9 6 )

31) De m Pre s s bur ge r  Re ichs tag u n d  de r  ih m  fo lge nde n Er he bung  

gegen de n Kais e r  ge he n Ve r ha ndlunge n voraus  e ine rse its  zwischen
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res  in  filo , ut ta lis  cons pira tio  e ffectum s or tire tur  ^  * 

s ollicitatae  provinciae  ad des e rendam fide m suae  Mti dJi ■ / 
e t a c .u„, de  t r ibuto  T ur c i, ,„ :tte il(äo „

vocandis , prae te r» u t  pe cuuia  s ta tim a b  Aus tr ia  e t Mor« ■ 

de pone re turpr o conducendis  octo ,e l decem m i] ;b u s  H a  , °  “  

* .  — t i » ,  Si s ua  M t a ,  contra  eos move r e t, p r o *  t " " '  

cors are «, e t .g„e  fe r roque  ,- as t.rent, m a *iu ,8 aute n, SHri 

Ob Odium contra  s e reniss imum F e r d ina nd um  conceptuin ^  

deus  tantum ma lum p r o h ib u it , et Aus tr ia  n o lu it  a  s Mte 

deficere, sed pe rmans it  in fide . Tarnen Ille s ha ™ * ' 

a b illis c o n fo e de ratione m, s o llic it a r e n o n in t e r m it a  t a p S t

m ,' v eit  f  n” ' t t , “ h d“  Chl.rn.cky, Z e„ u»  s™  8" :d
Die  Ve r bindung des Ma t th ia s  m it  unga r is che n g'

obige r  Ste lle , so auch in  e ine m acte nmäs s ige n für  de n KaTse’ P *  *“ 
ne hme nde n Be r ic ht  (Münc he n St A »>/ . f  s o «  “ 1 * artei

Pressburger Zusammenkunft, so heisst L dort · T" ^
(we lche ?) de m Ma tthia s  na ch Wie n  ge s chr ie be n· T  garD
impe ratore m habe re  pro res- e “ TT h  a ’,noIumus  ampüus

- J —  . o h S X « - r S , ' ; “ "  f · ^ » »

oder ,f ,rorde™ s  * “ »■  
re iche n und  la n d e n J  Z  T  ^  ide n Unir te n k önig.

r r  ( 5  i ^ \ T ; nras: w e it ; nA nach
gluc k geben Dabe i ha b L  l  a Dge le ite t> aIso g o t  in  allen 

zu t r a g «i würde  da  8?e  mCh;  Ve rhalte " '  was  s ich weiters

(nämlich we nn T e r bWb“ “

nic h t  ge nehmige .) Münche ne r  S t A™ »· / ! £"  ^ te s ta ntuc he n S‘ände

mas s igen Be r icht, ^s olle n w in e *1*** 63 de m . ebe n c it ir te n  acten-  
aus  de m r a t  geschwetzt i d ” * g6WeSt Sein’ Wle es e tliche  fürnemme 

ie t t e  a lle in dises nechs tmais  ve rhinde rt “ 7  ^  CrÖn6n' Und
conventus  nur  e in specialis  von e tlichen ’r, , S®lb p ressburgische  
Und ke in ge ne ra lis  gewesen.“ «nc ns  und  ausschiissen, und



ta rne n, quantum c um de i aux ilio  po te r im us , ips a  haec  e ius  

cons ilia  quae  de s tructione m r e lig ionis  ca tholica e  in te ndunt . 

Quidquid aute m s ce le rum ar tife x  contr a  fide m c a tho lic am 

pessime et im m a n ite r  a ggr e di pa r a t , hoc  to tum e tiam versus  

ditiones  s e renis s imi a r chiduc is  F e r d ina nd i e ffunde re  n it itu r . 

Quare  fines  . . s e renitas  ve s tra c o m m uniât  e t hae re ticor um 

ia te rnam cons pira tione m ante ve r ta t.

Me a quoque  pe rs ona in  pe r iculo  ve rsa ta  es t, quia , cum 

habe at (Ille s hazy) te chna rum a dve r s a r ium s u a r u m ’ e x ilia , 

pros cr iptione in ac necem ips am in te r mina tur , locumte ne ntia e  

officium mih i adime re  vult, e t nunc  ipse  ha ue  congre gat ione m 

re git me  excluso e t non unquam u t  pr iva to  t a n tum  admis s o“ . . .  — 

Pos onii 27. Ja n u a r ii 1608.

Münc he n. St  A. 1!0/r f. 429.

3 )  P a z m a n i a n  de n Je s u it e n  V ilV ere  in  R e g e n s b u rg . (160 8  

F e br ua r  1. Or ig .)

„Do m ia us  Ille s ha zy , penes  que m nunc  s um ma  r e r um, 

versat ornnia  ad a r b it r ium . Coie re  nonnulli acc iti e s ta tibus , 

pe r tur ba ta  de multis  rebus  d is puta t io  eo tande m e va s it :“ 

(Aufzählung de r  Pre s s burge r  Be s chlüs s e : 1. E r h a ltu n g  des  

T ürkenfr iedens , 2. E r h a ltun g  des  Wie ne r  Fr ie de ns , be s onde rs  

der de m Ma tthia s  übe r trage ne n Sta ttha lte r s cha ft , 3. Bündnis s  

m it  den anwesenden Oe s tre iche rn.)

„Illus t r is s im um  c a r dina le m (F o r g a c s ), quod obluc ta tur  

eorum c ona t ibus , ne  aspice re  quide m pos s unt. Va lida  fac tio 

hodie  fuit , u t  a rchie pis c opa tu pr iva r e tur  t a m qua m  ille g it imo 

collato, sed vic it  tarnen nume rus  abnue nt ium. Locumte ne nte m 

tarnen ips um agnos ce re  no lue r unt . Quo fac tum u t ,  ne  quid  

auc tor ita ti suae  Mtis . ac  ips ius  dona t io ni de r oga re tur , inte resse  

conventui ips orum no lue r it . Bis  tarnen access it gravis s imis  

verbis  de ho r ta tus , ne  quid  ins c ia  s ua  Mte . a tte nta re nt. E t  

pr imo id  evice ra t vo tor um n u m é r o , pos te a  tarnen rurs us  

evertit omnia  Ille s hazy . Ita que  in s ummo e tia m vitae  pe r ic ulo  
[1872, 2. P h il. his t . CI.]  18
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ve rs a tur  illus tr is s imus  ca rd inalis , sed bene  anima tus  pro fide 

quam De o ac Caesari debe t e tiam iug u lum  praebe re

Nos  vero, sudes in oculis , exclus i seu potius  non vocati 

ad hunc  conventum, cum alia s  s empe r, quotie s  s. Mtas . s tatus 

congregavit, nos  quoque  vocati s imus . Que s tus  ea de re  per 

libe llum s upplice m sum a pud  s e r e nis s imum protes tatusque  

ne  quid  ea res  prae iudica re t . Sed ego divinitus  accidisse’ 

a r bit r o r , ne inte re ss emus .“ —  Pos onii 1. F e br ua r . 1608

P. s. „Haidone s  quiescunt. .A  quo fo t i, cur  suscitati 
fue r int , non obscure  inte llig is .“

Münc he n. St.A. u0/ j f. 456.

4 . P a z m a n i an  V ille re . (160 8  F e br ua r  4 . Or ig .)

. . . „(Forgac s ) consentire  num qua m  voluit  novae  huic 

c o nfe de r a t io n!, cui omnes  et subs cr ibe re  e t s ig illa  appone re  

he r i coacti sunt, e tiam ex pra e la tis  no nnulli. Illus tr is s imus  

(Forgacs ) r e pondit  se vel mor i pa r a tum  potius  quam sub­

s cr ibe re .“ »®) (Se ndung des T homas  Nadas dy an den Ofener 

Pascha, des Ille s hazy und Ge org T hurzo  an die  Haiducken.) 

„Aur ig a  et to tum fac Ille s ha zy  est et Ge orgius  Thurzo 

Illus t r is s imus  locumte ne ntiae  pr ivatus  est (qua  ipse  pr ivatum 

se non agnoscit , et me r ito), itum  e tiam pe r  vota , an archie-  

pis copatu s polie tur , sed ma ior  pars  a bnuit  cum gemitu 

quor undam.“  —  Pos onii 4 . Fe br . 1608.

Münc he n. St.A. “ «V f. 458.

5) A u s  e ine m  B e ric h t  u n g aris c h e r Ä d e lic h e r u n d  A bge ­

s an d te r de r P r äla t e n , d ie  v om  P re s s b u rg e r Conv e nt z u m  

K a is e r  re is te n. (0 .  D. Cop.)

„Cum T hurzo apud ordines  me ntione m de  successione 

facere t nolu.sse  nobilita te m, noluisse  c ivita tum nuncios  quic-  

quam de  successione audire , dise rte  profitentes  sese, quamdiu
” i

33) Auc h de r  Bis chof von Agr am ve rwe ige r te  die  Unte rs chr ift  
(Is thuanfius , e pitome  lib r i 25.) n l t '



m o d e r n u s  illo r um r e x  vivat, a lium regem nolle , ins tare  indic tam 

dia e tam in qua  voluntas  suae  Mtis . ulte r ius  in te llige nda  s it. 

Illia s h a ziu m  finx is s e s uum Buda  famulum advenis se , qui (docue-  

r it )qu inqua g in ta  t r ia  véhicula  pe cuniis  onus ta, unde  Ila id o n ib us  

s tipendia s olvantur  et novi c onduc a ntur , in  it ine re  esse. 

Non esse nectendas  mor as , ne  P os onii obr uantur .

Confoe de ra tio de inde  in  a ula  compos ita  a d  ordine s  missa, 

a quibus  n ih il a liud  nis i ve rbum ‘tu r ba tu r ’ ideo adie c tum 

fuit, si forte  e pis copi contr a  prae dicante s  sese oppone re nt . 

Cum s ubs cr ibe ndum et s ig illa  im pr im e nda  essent, sur rexis se  

epis copum Iaur ine ns e m Napr ag ium e t fac to s ile ntio a lta  voce 

dixisse  quod nomine  to tius  c le r i quic quid  contra  cons cie ntiam 

et re ligione m et contra  a uc tor ita te m suae  Mtis . esset, ei ipse  

pe r  omnia  contradice re t, neque  s ubs cr ibe re  ve lle t. Ide m  a 

magnifico  Ioanne  Dra s kovizio  nomine  omnium ca tho licor um 

fac tum. Ide m  a  comité  Erde odo pe r  se, a  La dis la o  Pe the , 

a  pe r s onali prae s e ntia  a  Rê v a i, a  T homa  Na da s d i. T unc  

s uam ser. ad Dr a s kovizium et Er de odi mis is s e  et cum Dr a s ­

kovizio e xpos tulas se : t a m  se ca tholicum esse, quam ullus  

e pis coporum s it. Dix is s e  : n ih il se facere  contr a  s uam Mte m. 

ve lle , cons e rvatione m re gni saltern c ur a r e , r e lig ione m pro-  

movere  velle , non offendere  s uam Mte m.

In  a ula  de inde  fuisse Ilia s ha zium et T hurzone m e t Ge r manos  

qui s ubs cr ips e rant ,· coactos  ib i fuisse  pr ae la tos  s ubs cr ibe re . 

Ibide m P r a ine r um e t Kr e nbe rg ium subs cr ips is se ; qui roga r unt , 

ut Dra s kovizius  epis copis  ide m pe r s uade re t , qui no luit  s ibi 

adiungi Kr e nbe r g ium. T hurzone m illis  m ina tum  fuisse  se 

illos  me re tr ic is  filios  pe r  fe ne s tram pr a e c ip ita tur um nis i 

s ubscribant. Epis copos  turn s ecundo prote s ta tos  fuisse  ante  

s ubs cr iptione m. Rê va i, qui non c a tho lic us , c la ra  voce 

prote s ta tum esse: quae cunque  contra  s. Mte m. essent, iis  sese 

contradice re . T homas  Nadas di d ix it  cas tra  e t omnia  forta-  

lit ia  pos t mor te m Bocskai in  manus  suae  Mtis . cons ignanda 

fuisse; qu i non s ubs cr ips it . Ar chiduce m Mic hae li Ga b o r

18*

B it t e r· . Que lle nbe it räge  z u r Ge s chichte  des  K ais e rs  R u d o lf  I I .  267



S it z un g  de r h is to r. Clas s e  v om  2 . M är z  1 8 7 2

aure am ca tenam cum s ua  e ffigie  donasse , e t a lia m s ummam 

scilice t tredecim milium ta le ro rum, quam de be bat promiss  J  

esse, ne ad s uam Mte m. pe rge re t, sed in  s upe r iore m Hunßaiiam 

re dire t et pa r t ibus  illis , u t  in  e am confoe de ratione m con 

s entirent, pe r s uade re t ; qui non ta m q ua m  nunc ius , sed tarn* 

quam pr ivatus  cum sua prote s ta tione  s ubscr ipse ra t. Nullum

!dfu?s s e X t0ta  8Uperi0re Hung a r ia  nis i uni'cum e ius  socium

Illia s ha zium dixiss e , s i s. M. Vie nnam ve nir e t , certo 

ce r tius  se-  scire  ib i non in t r om it te nda m esse. Dixis se  e tiam 

se Mte m. s ., qua mdiu vixe r it , pr o  s uo rege  amplius  non 

agm urum esse. Nescivisse  ma iore m Hung a r o r um  partem 

a lmd quam illum conve ntum ius su suae  Mtis . indic ium esse 

Aliquos  e tiam impote nte r  in eas voces e rupis s e , si M 8’ 

be llum continua re  contra  Turcas  ve lit , coniunctis  armis  se’ 
contra  suam Mte m. pr o T urcis  futuros .

Münche n. St.A. I20/7 f, 265.

6 . E rz h e rz o g  M a t t h ia s , P ro p o s it io n  a n  d ie  unte rös tre icJiis che n  

S tän d e .3 (1608 F e br ua r  27. Cop.) .

Die  Stände  werden von ihre m nach Pre s s burg deputierten 

_ usschuss  unte r r ichte t  se in, war um Ma tthia s  die  Ve rs ammlung 

in  Pre s s burg „furne me n“ muss te , und was  dor t  und in  Wien 

ve rhande lt und beschlossen is t. Sie  werden die  von ihrem

v T t r  ’\ P7 SSb,Urg ei'n&ega noene Ve rpflichtung annehmen. 
Da  man s ich fur  den Fa llj dasg die  ^  ^

ducken den geschlossenen Fr ie de n ve r le tzen, „ode r  ande re  

turba tione s  d.eser vorübe r  gange n t r ac ta t ion (wegen), wie

l a u t n  w- Dr " <  habe n ° der geSChaff6Q se i°  möchte n, Z  
die  S r  r den ’ ZU1LGeSenwehr gefass t ha lte n muss , so mögen 
die  Stande  a lle r  Eile , neben de r  Mus te rung des 30 W  7

S lH le ”  “ V U,d8ra L “ d - b "  Bewe n'„ g 
^ P a s ^ e n , ,  g „ ,e Anzahl T ruppen werben h e s e n , die

34) Yg l Hur te r  V S. 171.



Gültpfe rde  be re it  ha lte n und es so e inr ichte n, dass , wenn 

der Erzhe rzog pe rs önlich in ’s Fe ld zie ht , ihm  a ls dann de r  

Ade l folgen kann. Vor  a lle m möge n s ich die  S tände  ,,s owol 

durch a nt ic ipa t ion, a ls  be le gung ir e r  s e lbs ten als  auch ir e r  

unde r tha ne n“ m it  Ge ldmit te ln  tüc ht ig  ge fass t mache n. Ne be n 

ihnen wir d  die  für s t liche  Ka m m e r  das  ihr ige  ge tre ulich le is ten.

Zur  E in r ic h tung  des  De fens ionswesens  möge n die  Stände  

ihre n Ve ror dne te n mindes tens  noch dre i Zuge ordne te  m it  

gänzliche r  Vo llma c h t  gebe n. Die se n wird  de r  Erzhe rzog 

alle  Nachr ichte n, besonders  die  vom kais e r liche n Hof ko m ­

mende n, mit the ile n. Hingege n werden auch die  Stände  a uf 

Befehle , die  vom kais e r liche n Ho f an sie ge lange n möchte n, 

ohne  Communic a tion mit  de m Erzhe rzog s ich in  nichts  e in­

lassen. Le tzte re r  ve rs pr icht ihne n mit  bes onde rm Reverse , 

sie s chadlos  zu ha lte n m it  Aufs e tzung von Gu t  und  Blut .

Be i den zur  De fens ion zu be s timme nde n Auflage n is t  

die  Anor dnung  zu tre ffen, dass  sie spätes tens  in  sechs Woche n 

e inkouime n. Vors chläge  be züglich des  Exe cut ions ve r fahr e ns  

de r  Ve rordne te n: „wie  dan die  lobl. s tende  in  specie  i. d. 

be r ichte n sollen, was  s tr a f und process  gegen dense lben, so 

dem Pre s s purgis che n schluss  zuwide r  s ich e rzaige n ode r  

ne utra l v e r h a lt e n , furge nomme n werde n möchte .“ —  Die  

Stände  möge n Vors chläge  mache n, wie  de r  gefa llene  Cr e dit  

zu heben s e i; wie  „Oe s te r re ich unde r  de r  E n s “ 35) (s ic !) im 

Falle  de r  Ge fahr  a ls ba ld  be izus tehen sei. Da  auch in  die s em 

wichtige n We r k mit  ge me ine m Ra th  de r  L a n d e 86) ve rfahre n 

werden muss , so möge n die  Stände  ihr e  Ve rordne te n dahin 

weisen, dass  s ie  m it  den ände r n  Aus schüsse n und de m E r z ­

he rzog an a lle n zur  E r h a ltu n g  der Lande , zum Wo h l des 

Vate r lands  und  de r  ganzen Chr is te nhe it nöthige n Be rathunge n 

T he il ne hme n. —  Da tum  Wie n den 27. F e br ua r ii a. 1608.

Münc he n. St.- A. 379/5. f. 165.

B it t e r  '■ Que lle nbe iträge  z u r  Ge s chichte  des K ais e rs  B u d o lf  I I .  269

35) Lie s : ob de r  Enns .

36) Ge me int s che ine n die  La nde  unte r  u n d  ob de r  E nns  zu sein.



7. D is e u rs  Über de s  M a t t h ia s  S t r e it  m it  de m  K n i*  

die Bestrebungen für migienefreiheit der unirten LaniX 
Z. Th. (1608. Cop.) '

Im  E ingang  wir d e r wähnt, „das  la ide r  be i dem meisten 

ta il de r  a the is mus  und e in solche  a s ot ia , de rgla iche n nicht b ilt  

n ände rn lae nde rn gesehen würde t, durch die  m it  unorrln ' 

lang  continue r te  krie g und nit - adminis tr ie rung de r  l s 

»e r  e ioge r is s e n“  (is t ). F e r n e r :  da s s  vo r  de m  P r e s s bur g e r  V «  

r g „die  lan t  Oes te rre ich in  ge main ausser e tliche r 

wen,g d,e  nach Pre s s purg ge s ant , k le inmue t t ig» ( " J n ]  

or  dem Pres s burge r  Ve r t r ag  konnte n die  Oe s tre iche r  sich 

die  Re hgIOnsfre ihe ,t  nicht be dingen, da  ke in Verzu-  

war . Nach demse lbe n „habe n n it  a lle in die  ge is tlichen s 

«e rn auch vil politis che , da runte r  vil d e ^n ig e n  ^  rt  

evange lisch rue me n, je ne , wie  sie fürge be n, conscienz halbe

Z7  ‘?n —  zum t a il a fgne r  amWtion^ Zum tail
unve rs tant, .r e r  vil auch.das z ine n als  fa llie r te n le ute n ir  unter­

« tung, so ausz abs te llung des kriegs  inen ausz den handen

a dnr oh ' * u ^  Pre s s Pa rS is che n  s chlusz a lla in zu 
a dp r ° biereD’ geSchwei>  de nse lben, da  es zue  mante nie rung

de r w i h t e t l "  (° r ig ' ‘ 95)’
hche  d i que lle  bande  mos trando ins ieme  „na  6nde  PUb‘
verso ques ti paes i e le  loro »flu t r  ■ -‘ 1“  a  cura  come  P^te rna 

de lla  re ligione .“ De r  F ür s t  haV. -i,001 ° rD°  1 p r in c ’Pal negotio

- u A . »
la  ma gg ior  re s olutione  in  dptta + · j · ^ U1 t a n n o  n ta r da ta

ch’in  essa hanno pre s i g h  p a e i '  ?  r e lig i° De et

ne n „de i discorso ch’io vols i con <n, Wlrd de r  F ür s t  e rken'

doglio sommame nte , che ques te  non” T ”  qUeste’ 1)1 1 uesto mi
te mpo de lla  r a g i i :  a i

Dise urs  is t  de r  vorlie gende  Dpt ,,, ^ ‘ ’ ‘ ( h le r  e rwahnte

d .n : « d  „ f  ih „ , » Ä . Ä itar S :  p“ -d" “  B r ir f«
1608) von Anha lt s  Ha nd bemerkt.) ^ e n t a t io n s z e i t  (30. Ju li

270  S it z u n g  de r h is tor. Clas s e  v om  2 . M ä r z  1 8 7 2



k a m b , han tzuhabe n bedenkens  ge bab t .*8) Und ob es wol 

durch s onde r lich angewe nte n fle isz iür ne m lic h  deren ausz den 

s tae nte n, so dem Pre s s purgis che n t r a c ta tu b e ige w ont , le tzlic h  

zue  e iner unive rs a la dproba t ion ko m m e n,39) so is t doch he r ­

nach , wie  i. Mt. denen be de n lants chai'te n in Oes te rre ich 

den Pre s s purgis che n schlusz zue  re s c indie re n bei be trohung 

de r  a ufhe bung  a lle r  fr e ihe ite n, e iuzie hung de r  le he n, m it  

Vor be halt der  s t r a f gegen denen inte re ss ie rten e r ns t lic h  man-  

d ie r t ,40) ir e r  v ille n ja  de n me is te n das z he rtz dermas sen

38) Ue be r  dies  Wide rs tr e be n be r ichte t auch Hodiz an Ze r o t in ; 

(Chlume cky S. 405.) de r  obe n (S. 264 Anm. 31) e r wähnte  Be r ic ht  s agt : 

be i de m nie de rös tre ichis che n La n d t a g  kam de r  Er zhe r zog  „ in  pers ona 

a uf das  landhaus  in  r a t , das  in  200 ja r e n  nie  geschehen, durch de re n 

(ire r  dur c hla uc ht ) prae s e ntz die  he r n und  la n d le u t  in  ir e n fre ien 

vo te n t a ils  ge s chr ae ckt, ta ils  m it  Ungnade n t r a c t ie r t“  s ind. Be ­

me rke ns we r th is t , dass ge r ade  de r  angesehens te  de r  P r äla te n , n äm ­

lic h  de r  Bis chof Khle s l, s ich de r  Be we gung fe rn hie lt . Wäh r e n d  des 

La ndta gs  re is te  e r na ch P r a g , w ohin  ih n  de r  Kais e r  be r ufe n ha tte , 

u nd  wo er de ns e lben m it  Ma tth ia s  zu ve rsöhne n suchte . E r  be nahm 

s ich be i die se r  Ve r handlung, als  se i er de r  Conföde r a t ion ge gen de n 

Kaise r  ganz fr e md. (Khle s ls  Be r icht. Hamme r  II n . 213.) Na c h de r  

Unte r r e dung m it  de m Kais e r  ke hr te  e r na c h Wie n  zurück und  war te te  

dor t, wie  es s che int, de n Ve r la uf de r  Dinge  ohne  Be the ilig ung  ab. 

(Hamme r  I I  S. 77. De rse lbe  Ha mme r  e r k lär t  S. 80, die  währ e nd des 

Fe ldzugs  von Ma tth ia s  aus ge gange ne n Me mor a lie n seien n ic h t  von 

Khle s l ve rfas s t, S. 79 läs s t e r  d ie  E r k lä r u n g  des Ma tthia s  vom 13.Ma i 

aus Khle s l’s „Fe de r  geflossen“ sein. Alle in  Hamme r  s che int manche  

Schre ibe n ga nz w illk üh r lic h  de m Bis chof zuzus chre iben.) Im Oc t . 1608 

be ze ichne te  Khle s l de n zwischen de m Kaise r  und  Ma tth ia s  am25. Ju n i 

geschlossenen Ve r tr a g  a ls  e ine n be daue rns we r then. (Hamme r  II n. 241.)

39) Ueber die  E r k lär u n g e n  de r  Stände  v g l H u r t e r V S. 171,201. 

Nach de m in  vor ige r  Anme r kung  ange zoge ne n Be r ic ht  pro te s t ir te n 

be i Ra t ific a t ion  des Bündnis se s  in  Ober-  und  Unte rös tre ich e inige  

Stände , dass sie de n Ka is e r  aus nähme n. — Die  Hülfe , we lche  be ide  

La ndta ge  neben de r  Anna hme  des Bündnis s e s  be w illig te n, g ing  nach 

Aus sage  desse lben Be r ichte s  a uf e ine  Co ntr ibut io n , Be r e ithaltung  des 

30., 10. un d  5. Ma nne s  und  pe r s önliche n Zuzug.

40) Er las s e  des Kaise rs  an Ma tth ia s , an die  ungr is che n und  öst-
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e n t fa le n , das , wo go t  n it  s onde r lic h gewe r t , warlich irent-  

ha lbe n s owol de r  e r tzhe rzog a ls  die  interess ierte  staent in 
höchs te r  ge fahr  ges teckt we r e n.“

De r  Er zhe r zog  suchte  s ich dur ch die  Mähre r  zu ver­
s tärke n, von de nen „e tliche  wenig, zwar  n it  die  ge r ings te n  
auch dah in  ge br a c ht , das  s ie  s ich zum erzherzogen und 
denen Hunge rn  und Oe s te r re iche rn ge schlagen, doch sind die 
me is te n e ben a ls o condic ionie r t  vc rblibe n, wie  zuvor von den 
Oes te r re iche rn ge me lt. Is t  a ls o de r  e rzhe rzog und die zwar 
nit  ge r ings te n s tae nt m it  höchs te r  ir e r  ge far , sorg und unge-  
wis zhe it  de r  s ache n for tge zoge n. Und  is t  gewisz, da  nit  die 
la u t te r  de s pe r a tion, inde m sie s ich, wen sie von dem für­
ge nomme n werk ablie s s en, ire s  le ibs  und leben nit  lietten 
s iche r  gewis t, das  we rk he tte  for tge tr ibe n, es waere  die sach 
one  s onde rn s pot, s chaden und ge far n it  abgange n.“

We nn nun, als  des  Er zhe rzogs  Glüc k  täg lich zunahm, 
die  Stände  die  Re lig ions fr e ihe it  noch im  Fe lde  verlangt 
hät te n , so würde , da  Re lig io n un d  Inte re s s e n de r  Unirten 
ve rschieden war e n, Zwie s pa lt  e inge tre ten s e in , und hätte 
a lle s  ve r lore n werde n könne n. „Je do c h  is t  m a n  le tztlich in 
e ine m a lle r  unie r te n lande  ans e he nliche n ausschusz dahin 
ve rgliche n : jedes  la n t  soi, ehe es de m e r tzhe rzogen huldiget, 
die  Eibe ns chitzis ch ve ra inigung, we lche  n it  a lle in a uf die  frie­
de ns r a tifica tion zwischen Hunge r n und T ür ke n, sed ad quas-  
cunque  e tiam causas  ius tas  e t légit imas , unte r  we lchen Worten 
fürne mblich die  re lig ionfr e iha it  von de n s taende n gemaint 
sei, de utte t, expresse  re se rvie ren. Da  nun zuwide r  disem 
i. k . w. die  fre iha it  de r  gewissen n it  be willige n wurde n, als-  
dan sollen s ich die  s taent de r  huld ig ung  weigern und hilf 
be i denen unie r te n lae nde rn vigore  Evancicie ns is  tractatus  
s uchen. Und  a u f solchen fa l soi ke in la n t  das  ande re  ver­
las sen. Und zu besser der  s achen Vorbere itung habe n al-  
be r e it  Oes te rre ich ob de r  Ens  ir e  gesanten zue  i. k. w., inen 
dises  anzude utte n, denen in  gle iche n die  unte r  der Ens  nach­
folge n, abge ordne t.“

Be r nburg . L. A. V I 0  12j2 f. 98.

re ichis che n Stände  vom 28. und  27. F e b r ua r . (Hur te r  V S. 167, 168, 
507. Hamme r  II  Anh. S. 86.)
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